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was nun?
* Karlsruhe , 1 . November.

Der „beispiellose Sieg der Rechten "
, über welchen der

„Bad . Beobachter " am Tage nach der Hauptwahl so
überlaut triumphierte , hat bei den Stichwahlen am 30. Ok¬
tober eine für das Zentrum und insbesondere für seinen
Strategen Wacker sehr unangenehme Korrektur erfahren.
Noch nie hat das Zentrum mit einem solchen Aufgebot
aller ihm zur Verfügung stehenden Kräfte für die Wahlen
gearbeitet , noch nie mit einer so beispiellosen Demagogie
und Verlogenheit auf die Dummheit großer Massen seiner
Whler spekuliert , noch nie so schamlos die Religion
zu politischen Zwecken mißbraucht, niemals zuvor mit so
skrupellosen Mitteln der Taktik gearbeitet, wie in dem
jetzt zu Ende geangenen Wahlkampf. Und trotzalledem
hat es den Preis nicht errungen , für den es diesen Ver-
zweiflungskampf geführt hat. Herr Wacker hat diesmal
bestimmt mit der Eroberung der schwarz-blauen Mehrheit
in der Zweiten Kammer gerechnet . Aber wieder wie in
den Jahren 1905 und 1909 hat ihm das badische Volk einen
Strich durch die Rechnung gemacht. Es ist eine bittere
Ironie , daß Herr Wacker gerade derjenigen Partei , der er,
seitdem er im politischen Leben steht , Todfeindschaft ge¬
schworen hat , die er zur politischen Bedeutungslosigkeit
herabdrücken wollte, der nationalliberalen Par¬
tei, in seinem Verzweiflungskampf um die Herrschaft der
klerikal-konservativen Reaktion zu einer unverdien -
ten Verstärkung ihrer parlamentarischen Vertretung hat'verhelfen müssen . Wenn jetzt die Nationalliberalen mit
einem Gewinn von drei Mandaten in den Landtag zurück¬
kehren, so verdanken sie dies einzig und allein Herrn
Wacker. Freilich , diesem Gewinn steht auch ein recht be¬
denklicher Verlust der Nationalliberalen gegenüber, die
das Wackersche Danaergeschenk mit der inneren Zer¬
rüttung ihrer Partei bezahlen müssen , die es fraglich
erscheinen läßt , ob die nationalliberale Partei Badens
künftig noch als bündnisfähig betrachtet werden
kann . Wenn .die nationalliberale Partei nicht von Gott
Md allen guten Geistern verlassen ist , dann wird sie ihre
Hauptaufgabe jetzt darin erblicken müssen , mit eisernem
Besen in ihrer Parteibude auszufegen und rücksichtslos
gegen die Disziplinbrecher vorzugehen. Es wäre eine
mehr als bedenkliche Täuschung, wenn die Führung der
nationalliberalen Partei sich durch das Geschrei von der
Rebellion vieler naftonalliberaler Wähler gegen den
Großblock irreführen lassen würde . Nicht die Rebellion
gegen den Großblock hat zu den bedauerlichen Disziplin¬
brüchen in Rastatt und Lahr geführt , sondern die
pure Mandats st reberei einiger nationalliberaler
Bezirksgrößen, denen jedes Gefühl für Politik und Partei¬
ehre abgeht, die nicht die Spur vom Verständnis für die
politische Situation im allgemeinen und für die der natio¬
nalliberalen Partei im besonderen haben. Was und wo
>oare denn heute die nationalliberale Partei in Baden
ohne den Großblock ? Man braucht ja nur die Stimmen¬
ergebnisse zu betrachten, um die Antwort auf diese Frage
?u finden. In dem Augenblick , wo die Gegner des Grotz-
blocks in der nationalliberalen Partei obenauf kommen ,hat sie ihre politische Rolle in Baden endgültig ausge¬spielt , würde sie zu einem politisch absolut bedeutungslosen

nhängsel der schwarz -blauen Reaktion degradiert , wür-
den ihre Wähler zu Tausenden fahnenflüchtig werden.Glaubt denn irgend ein auch nur noch halbwegs politisch
zurechnungsfähiger Mensch daran , daß Herr Wacker und
das Zentrum aus nationalen und religiösen Gründen die¬
sen teuflisch raffinierten Kampf gegen den Großblock füh-
len ? Daß es demZentrum wirklich nur darum zu tun wäre,dw „Umsturzgefahr " zu bannen ? Wir halten es einfach füu
ausgeschlossen, daß ein ernst zu nehmender Politiker auf
diesen aufgelegten Zentrumsschwindel hereinfallen kann.Der infernalische Haß des Zentrums gegen den Grotz -
dlock hat seine Ursache einzig und allein in der Gefahr , dieder schwarz-blauen Reaktion droht , wenn die Großblock -
Taktik und Politik weitere Fortschritte machen , um schließ-
uch auch auf die Reichspolitik überzugreifen . Was bliebe
denn von dem politischen Einfluß der klerikal-konservativen
Reaktion noch übrig , wenn wir einen Liberalismus hätten ,"er entschlossen wäre , eine wirklich liberale Politikdu Machen?
fcSit der Lage, in welcher sich heute der Liberalismus in
^aden befindet, wird er sich über kurz oder lang in allen
deutschen Bundesstaaten und auch im Reiche befinden,a?mlich vor der Entscheidung, entweder mit der So -
dfaldemokratie die Politik zu machen , oder politisch
Mach abzudanken und sich der Reaktion als willen-

Werkzeug zu verschreiben . Die Herrschaft der
Reaktion pfeift auf dem letzten Loch , sobald

für eine gro^ ügige, wirklich liberale Politik
wird . I n Baden war der Anfang

gemacht . Das ist es, was der Reaktion den
dem bluchwürtigenLatz^ eaenden . Großblock,

und insbesondere gegen dessen Avantgarde , die Sozial -
demokratie , gegeben hat . Der Zweck der Wacker -
Taktik ist mit Händen zu greifen . Wacker wollte die
soizaldemokratischen Wähler durch die Mandatsverluste ,die er unserer Partei zufügte , gegen den Großblockmobil machen , um dann um so leichter die Nationallibera¬
len an die Wand drücken zu können. Wacker hat aber die
politische Schulung und Disziplin der sozialdemokratischen
Wähler unterschätzt ; er hat einzelne nach der letzten
Reichstagswahl zutage getretene Mißstimmungen für eine
allgemeine Erscheinung innerhalb der Sozialdemokratie
gehalten . Aber nicht nur in Bezug auf die sozialdemo¬
kratischen , sondern auch hinsichtlich der Stimmung der
liberalen Wähler hat er sich getäuscht . Nach dem
Resultat der Stichwahlen vom Donnerstag kann gar kein
Zweifel mehr darüber aufkommen, daß die erdrückende
Mehrheit der liberalen Wähler treu zum Großblock
steht, daß sie nicht gewillt sind, sich als Hilfstruppen der
klerikal-konservativen Reaktion mißbrauchen zu lassen .
Der Großblock ist nicht zerschlagen — wie das Zentrum
nach dem 21 . Oktober glaubte frohlockend verkünden zu
können, er steht heute gefestigter da als je zuvor .
Er ist und bleibt das einzige Mittel , die Reaktion zu über¬
winden . Baden wird Dank des Erfolges des GroßbloM
am 30. Oktober nicht zum Tummelplatz einer klerikal-kon¬
servativen Politik werden . Diesem Bestreben hat das
badische Volk auch im Jahre 1913 einen Riegel vorge¬
schoben.

Wacker hat mit seiner Taktik nicht die parlamentarische
Position der Sozia Id emokratie , sondern nur die
der Nationalliberalen erschwert , indem er deren
rechter Flügel im Landtag um drei Mann verstärkte. Es
wird abzuwarten sein , ä > die von Wacker -Gnaden ge¬
wählten Nationalliberalen die von Wacker auf sie gesetzten
Hoffnungen erfüllen , oder ob die Herren durch ihre parla¬
mentarischen Erfahrungen — wie s« mancher andere natio¬
nalliberale Abgeordnete — nicht von Großblocksaulusen zu
Großblockpaulusen sich bekehren.

Wie dem aber auch sei, die Sozialdemokratie
wird ' durch die Wackerstrategie nicht überwunden .
Sie kann es in aller Ruhe abwarten , wie künftig die
Dinge sich in Baden gestalten und entwickeln werden. Die
über 74000 Wähler , welche am 21 . Oktober d . I . für un¬
sere Kandidaten stimmten , sind Kerntruppen , davon
geht uns nichts mehr verloren . Trotz des Ver-
lusts von 11000 Stimmen hat die badische Sozialdemo¬
kratie die weitaus stärkste Wählerzunahme im letzten
Jahrzehnt auch in Baden zu verzeichnen , während das
Zentrum mit samt seinem „beispiellosen Sieg " einen
Rückgang seiner Wähler erlitten hat . Ueber diese
Tatsachen helfen alle Kunstkniffe jesuftischer Sophistik
nicht hinweg . Desgleichen haben die liberalen Parteien
ihre Wählerzahl erheblich vermehrt . Mit der
Rechtsschwenkung des badischen Volkes ists Humbug, die
existiert nur in der Einbildung .

Wenn wir auch den Verlust von sieben Mandaten , die
aus eigener Kraft zu erkämpfen uns bisher nicht mög -
lich war , lebhaft bedauern müssen , es gibt verlorene Wahl¬
schlachten, die der davon betroffenen Partei mehr Nutzen
wie Schaden stiften . Dazu gehört die Wahlschlacht , die
wir durch die Wackertaktik am 21 . Oktober verloren habenund deren lehrreiche Folgen bereits neun Tage später,am 30. Oktober , sehr deutlich in die Erscheinung ge¬treten sind . Wir zweifeln keinen Augenblick daran , daß
unsere Genossen mit frischem Mut und größter
Entschlossenheit sofort daran gehen , die Vorbeding¬
ungen dafür zu schaffen , daß in vier Jahren die badische
Sozialdemokratie der Reaktion die Rechnung vom Jahre
1913 mit Zins und Zinseszins heimbezahlen wird.

Unsere Freunde im Reiche aber möchten wir ,
insbesondere soweit sie ohne nähere Kenntnis der unfern
diesmaligen Mißerfolg begleitenden Umstände nach
Schablone F unsere Taktik und den „Mangel an prinzi¬
pieller Aufklärung " für denselben verantwortlich machten ,den Rat geben, künftig nicht so voreilig ihr Urteil
abzugeben. Nicht unserer Taktik , sondern Der unseres
verbissen st en Feindes ist der Mißerfolg zuzu¬
schreiben . Wenn wir diese Taktik nicht durchkreuzen konn¬
ten, so nicht aus dem letzten Grunde deshalb, weil die
Gegner diese unsere Taktik in der eigenen Partei uns den
Versuch einer Durchkreuzung der Wackertaktik , wenn auch
nicht unmöglich gemacht, so doch zum mindesten sehr erschwert
hätten . Diese Gegner unserer Taktik in der Partei mögen
vor allem auch nicht vergessen , daß unsere Partei bei der
Reichstagswahl im Jahre 1907 eine nicht geringe Anzahl
von Mandaten verloren hat, die alter Besitzstand der
Partei waren und immer aus eigener Kraft gewonnen
wurden . Wir in Baden haben bei der diesjährigen Wahl
nicht ein einziges von unserer Partei aus eigener
Kraft gewonnenes Mandat verloren , sondern nur solche,die wir unter anormal günstigen Verhältnissen durch die
Großblocktaktik vor vier bezw . acht Jahren erobert hatten.
Auch unser Stimmenverlust gibt bei objektiver Prü¬
fung keinen Anlaß zu Vorwürfen , wie sie von einem Teil
der Parteipresse erhoben wurden . Mit der „prinzipiellen
Aufklärung ^ können es, die. basischen Genossen,auch^ynt

den Leipziger und Erfurter Genossen noch allemal aufneh¬men. Die Wähler , die uns diesmal verloren gingen,wären auch in Leipzig und Erfurt durch die denkbar prin¬zipiellste Aufklärung der Partei nicht erhalten geblieben ,denn es waren liberale und Zentrumswähler ,die nur aus Protest einmal einen sozialdemokratischen
Stimmzettel abgegeben haben. Wenn die „Erfurter Tri¬büne" und „Leipziger Volkszeitung " uns Nachweisen kön¬nen , daß in Erfurt und Leipzig in den letzten 8 Jahrenunsere Partei um mehr als 48 Proz . ihre Stimmenzahlvermehrt hat , dann wollen wir uns über diese Frage wei¬ter unterhalten . Bis dahin aber verschone man uns mitdem Vorwurf , als ob durch den Mangel an prinzipieller
Aufklärung unsere Stimmenzahl zurückgegangen sei .Wenn der Wahlkampf allüberall prinzipiell so klar und
entschieden geführt wird , wie wir ihn diesmal durch¬kämpften, dann ists gut für die Partei . Wir sind für jedeBelehrung dankbar , aber gegen ungerechte Vorwürfe setzenwir uns zur Wehr .

Woran es bei uns in Baden gefehlt hat, wissen wirund wir werden alles daran setzen, die Fehler auszumer-
zen .

An die badische« Genossen richten wir deshalb dev
Appell : Stärkt unsere Organisation . Wirkt unermüdlichfür die Verbreitung unserer Presse. In vier Jahren wol¬len wir den Genossen im Reiche den Schmerz, den sie jetztmit uns teilen , in Lu st und Freu de verwandeln .

Der Kampf ist zu Ende ; es lebe der Kampf!

preßstrmmen zum Stichwahl -
Kampf.

In der Presse der Linken kommt ganz allgemein die
Freude über den Erfolg des Grotzblocks bei den Stich¬
wahlen zum Ausdruck, ebenso allgemein ist das Bedauern
über den Verlust des Freiburger sozialdemokratischenMandats .

Die „Volksstimme" schreibt am Schluß einer längeren
Wahlbetrachtung :

„Alles in allem : es ist der geschlossen vorgehenden Lin¬
ken gestern erfreulicherweise nochmals gelungen , vom badischenVolke die drohende Gefahr eines klerikal - konserva¬tiven Regiments abznwenden und seine politische
Weiterentwicklung in der bisherigen Richtung wenigstens inden wichtigsten Fragen zu sichern . Auch wenn sich die Rechte
.den „wildliberalen " Abg. Niederbühl aus Rastatt beider oder jener Gelegenheit zuzählen kann, ist immer nocheine klerne Linksmehrheit vorhanden . Das badische Volk hat
sich noch rechtzeitig auf den törichten Streich besonnen, zudem es sich unter der suggestiven Wirkung eines unerhörten
Mißbrauchs seiner religiösen Empfindungen zu parteipoliti¬
schen Zwecken am 21. Oktober hatte verleiten lassen und istbei Zeiten , noch rechtzeitig , zur Vernunft zurückgekehrt . Daßdie schwarzblauen Bäume in Baden nicht in den Himmel
wachsen , dafür hat der gestrige Stichwahltag Zeugnis gegeben .Und über dieser erfreulichen Tatsache wird man wohl manchevon den Enttäuschungen leichter verschmerzen, die uns der
21 . Oktober bereitet hatte .

"

Unser Freiburger Parteiorgan , die „Volkswacht", schreib:
am Schlüsse ihres Arttkels :

Alles in allem : die Sozialdemokratie hat gewiß Verlusteerlitten an Stimmen und Mandaten ; aber sie fühlt in sichdie Kraft , weiter zu arbeiten und weiter zu bauen an dem
großen Werk und dem herrlichen Ziel , das sie sich gestellt, an
der Befreiung der Menschheit aus politischer, aus sozialer,aus geisttger Knechtschaft . Wir sind geschlagen , aber nicht
besiegt. Das werden die nächsten Monate , die nächsten Jahre
lehren . Und nicht zu vergessen: 1017 sehen wir uns wieder!
Die Schuld für den Verlust des Freiburger Mandats

schiebt die „Volkswacht " den Liberalen zu :
„Wir geben auch gerne zu , daß die Freiburger liberal«

Parteileitung alles tat , ebenso auch die „Breisg . Zeitung"
und Fortschr. „Volksgeitung "

, um die Wähler für Engler an
die Urne zu bringen , aber nicht einmal die Fortschrittler kon « .
ten das vollständig erreichen. Einzelne gaben ungültig «
Stimmen ab , und etwa 150—200 sind zum Zentrum gegangen;
diese fahnenflüchttgen Liberalen verschieben aber das Stim¬
menverhältnis nm 3—400 . Durch unfern gut organisierten
Schlepperdienst haben wir mindestens 360 Mann Reserven
geholt. Leider konnte damit nicht ausgeglichen werden, was
von den Liberalen zu Hause blieb, oder ungültige Zattel ab¬
gab und in das schwarze Lager abschwenkte ."

Der „Landesbote " :
„Die Erfolge des zweiten Wahlganges sind umso höher zubewerten , als Zentrum und Konservativ« eine Agitation ent¬

falteten , die mit einem parlamentarischen Ausdruck fcrmrf
zu charakterisieren ist . Wie das Zentrum die katholisch«
Bevölkerung aufhetzte, wie man für alle Schlechtigkeiten in der!
Welt den Liberalismus und den Großblock verantwortlich
machte , das ist nicht wiederzugeben , das muß man in den gro¬
ßen und kleinen Zentrumsblättern selbst gelesen haben. Und
die Konservativen , die einen ganzen Stab ihrer Partei¬
sekretäre nach Baden geworfen hatten , suchten die edlen Bun¬
desbrüder vom Zentrum an demagogischer Kampfesweise wo¬
möglich noch zu übertvesfen . Trotzdem ist der Ansturm abge¬
schlagen ; das ist ein außerordentlich erfreuliches Ergebnis !"

Die nationalliberale „Bad . Landeszeitung " schreibt :
„Das war ein mächtiges Ausbäumen des liberalen Ba>

Leus gegen die Reaktion , ein starkes . .AbMütteül^ LsL ,SÜLL
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montanen Joches , das Herr Wacker schon mit siegesbewuß¬
tem Lächeln uns auf den Nacken legen wollte. Die liberalen
Wähler sind aus der Lethargie , in der sie der wilde Ansturm
der Schwarzblauen am Tage der Hauptwahl überraschte, er¬
wacht ! Eine Begeisterung, ein Elan ging nach dem 21. Okto¬
ber durch die liberalen Reihen im ganzen Land , daß man
wirklich seine helle Freude daran haben konnte. Und so ge¬
lang es in einem glänzenden Endsieg , den Feind auf der
ganzen Linie zu schlagen und die Scharte vom Hauptwahltag
wieder völlig auszuwetzen. . . . Das einmütige Zusammen -
jtehen aller antireaktionären Kräfte in Baden hat das fein¬
gesponnene Netz der Wacker -Taktik zerrissen , hat die schmäh¬
lichste und verwerflichste Taktik, die jemals ein politischer
Führer ersonnen haben mag, zuschanden gemacht. Gewiß,
auch wir sehen , wie alle drei Linksparteien, in dem Großblock
kein politisches Ideal . Im Gegenteil, wir kennen seine
Schwächen und Gefahren sehr genau. Aber alle in Nord und
Süd , die uns vor dem Großblockabkommen so dringend zu
warnen wußten, sie wußten uns kein anderes Mittel anzu-
goben, das die Kraft besitze , das Verhängnis einer reaktio¬
nären Mehrheit vom Landtag fernzuhalten. So mußten wir
in der Stichwahl wieder zum Grotzblock greifen und mit seiner
Hilfe ist es uns gelungen, dem badischen Volke seine
liberale Mehrheit zu wahren .

"

Die,, Straßburger Post" bemerkt:
. Ist die Mehrheit der Linken auch nur aus wenige Augen

gestellt , so ist sie doch .da und jedenfalls stark genug, um das
Laut , vor schweren Erschütterungen zu bewahren und eine
ruhige und sickere Fortentwicklung der alten libe¬
ralen Tradition zu gewährleisten und -Dem Lande kul¬
turell, wirtschaftlich und politisch seinen bevorzugten Platz in
der Reihe der deutschen Bundesstaaten, den liberaler Geist
ihm erkämpft, zu erhalten . DaS Prinzip der Simultanschule ,
eine der Kernforderungen des Liberalismus, wird ungekürzt
erhalten und die geistliche Schulaufsicht aus dem Lande ver¬
bannt und andere fortschrittliche Errungenschaften werden
unangetastet bleiben . Und, was vor allem für die Reichs¬
politik ins Gewicht fällt, in der Kette klerikaler Machtent¬
faltung im Süden fehlt das wichtigste Glied, Baden behält
iine vom Zentrum nicht abhängige Regierung."

Sehr deprimiert ist die reaktionäre Presse. Der „Bad.
Beobachter " gibt sich zwar alle Mühe , seine Enttäuschung
über das Ergebnis der Stichwahlen mit großen Sprüchen
über den Sieg der Rechten zu verbergen. Von der „Zer¬
schmetterung des Großblocks " liest man in den
Stichwahlbetrachtungen der reaktionären Presse nichrs
mehr. Ziemlich bedöppt schreibt er am Schlüsse seines
Artikels :

„So gut wie wir wissen es unsere Gegner : Die Rechte
.und besonders das Zentrum fahren zu Berg. Und wenn es
heute noch nicht gelang, eine Rechtsmehrhelt allein von
Zentrum und Konservativen zu bilden, so wird die Erreichung
dieses Ziels doch auch von den Gegnern nur als eine Frage
der Zeit angesehen ."

Das ist ein ebenso billiger als schlechter Trost über die
Niederlage der Reaktion bei den Stichwahlen .

Die konservative „Bad . Warte " setzt ihre Hoffnungen
auf die Abkehr der Nationalliberalen vom Grotzblock. Sie
schreibt :

„Es wird sich nun zeigen müssen, wie die nationalliberale
Partei die neue Situation auffaßt, d. h. ob sie auf den Grotz»
blockspuren weiter wandeln will. Ihr bisheriger Haupt¬
helfershelfer, die Sozialdemokratie, hat über ein Drittel ihres
gesamten Mandatsbesitzes verloren und auch die fteistnnige
Partei geht schwer geschädigt aus dem Wahlkampf hervor .
Zentrum und Konservative haben sechs Sitze gewonnen. Es
wird Zeit sein für die nationalliberale Partei , daß sie die
Zeichen der Zeit beachtet und zu einer Politik der Mäßigung
zurückkehrt. Noch einmal ist sie von der Anti- Grotzblock -
Lawine verschont worden — weil sich Zentrum und Konser¬
vative ihr schützend zur Seite stellten —, ein zweites Mal
würde diese Schutzwand nicht in Aktion treten .

Die nationalliberale Partei kann die Tendenz des letzten
Wahlkampfes nicht verkennen wollen : sie ging gegen den
Großblock und seinen Radikalismus."

Einen solchen Schwindel kann man nur den Wählern
des Rechtsblocks vormachen . Auch das Mannheimer Zen¬
trumsblatt hofft auf einen Umschwung der National -
liberalen .

Die nationalliberale „Breisgauer Zeitung " bedauert
dm Freiburger Mißerfolg und erklärt ihn wie folgt :

Die flüchtigen-
Roman von Anton Fendrich .

30 - (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung .)

Da kam der Achleitner noch einmal zurück und gab Georg
Zeinen Brief, den die alte Huberin eben für ihn hatte herüber
'
.schicken lassen. Georg erbrach das Schreiben, las die wenigen
Worte und gab sie dann Marianne.

Der Brief war auf einer feinen Karte mit den Initialen
Eh . K . in der Ecke geschrieben und lautete:

„Es grüßt den Ringer aus enger Behaglichkeit zum
freien Licht Lotte Kirsten ."
Unter dem Namen stand noch wie ein Fanfarenmotiv

mit regelmäßiger Schrift das Wort : Exzelsior !
„Ich Hab' dir unrecht getan," bat Marianne mit verhal-

tener Achtung in der Stimme , aber ohne Demut und Ent¬
gegenkommen .

„Gegen daS Unrecht , das ich dir zugefügt, Marianne , ist
das nichts, " erwiderte Georg dumpf und grimmig.

„Was war dein Unrecht ?" fragte Marianne mit -neugie¬
riger , fast grausamer Sachlichkeit.

Da stand Georg auf wie ein Mann und brüllte heraus:
„Daß ich dich küßte ohne Ernst, daß ich dich umarmte ohne

Recht, daß ich dir Hoffnungen mochte, ohne die ganze eigene
Gewißheit meiner Liebe zu dir . Das — und seine Stimme
wurde milder — , -du gütige , feine, treue Frau , war mein Un¬
recht an dir, und ich weiß nicht, wie ich es gut machen soll .

"

„Sei still ! " bat sie ihn , sah ihn an und liebte ihn wieder .
„Mach dich nicht schlechter , als du bist , da hast du noch weniger
Rocht dazu . Ihr Männer seid einmal so . Geh ! — dann wird
alles wieder gut für dich und mich!"

Georg erwiderte, „er könne jetzt unmöglich gehen, wo die
Geschäfte mit der Sorge um die Wassergeschädigten noch nicht
erledigt seien. Aber er wolle noch ein paar Tage hinaus auf
die Zimba in die Sarottlahütte sitzen, dort zurechtkommen und
dann auf immer gehen.

"
> Da ging sie auf ryn zu , nahm seinen Kopf ruhig zwischen
Hre beiden Lände, küßte seine Stirn -, dann seine beiden Augen

„Die Ursache für denselben dürste wähl in Der gemeinen
und maßlosen gegen den sozialdemokratischen Kandidaten be¬
triebenen ultramontanen Hetze und rn der durch
himmelhohe Versprechungen erreichten Mobilmachung der
zahlreichen Eisenbahner für den Zentrumswahlzettel zu
suchen sein . Die mit einem Machtaufgebot von guten und
schlechten Rednern und mit verschiedenen unsauberen
Flugblättern in Den letzten Tagen bis zur Siede¬
hitze gesteigerten Zentrumsagitation gibt auch die Erklärung
für Die wesentliche Zunahme der Zentrumsstimmen im zwei¬
ten Wahlgang. Die kommenden vier Jahre werven dazu be¬
nützt -werden müssen , in diesem wie im 18 . Wahlkreis Wandel
zugunsten der fteiheitlichen und liberalen Sache zu schaffen."

Die „Frankfurter Zeitung" urteilt :
„Der .Nachpxchltag bedeutet « ne empfindliche

Niederlage der Großblockgegner . Der Gedanke ,
daß die Parteien der Linken zusammenhalten müssen , wenn
in -Baden nicht der Klerikalismus und sein andersgefärbter
Reaktionsgenosse zur Herrschaft gelangen soll, hat neue Be¬
kräftigung und Stärkung erfahren . Das ist neben der ge¬
lungenen Abwehr des reaktionären Ansturms der wertvollste
Gewinn dieses Stichwahltages. Das Beispiel von Baden
wird in Baden selber und darüber hinaus im ganzen Reiche
als ein neuer Ansporn auf alle freiheitlich denkenden Par¬
teien und Politiker wirken , die badische Taktik anzuwenden,
wenn es gilt , dem Gegner rechts ein Paroli zu bieten und
die Bahn freizumachen oder freizuhalten für eine fortschritt¬
liche Politik.

Der Landtag wird auch diesmal dem Zentrum und seinen
Freunden noch nicht den Tummelplatz bieten . Den sie für sich
er^rfft hatten . Die voreilig geforderte Aenverung in den
Aemtern der Regierung wird nun doch wohl noch auf sich
warten lassen , und die Herren Schofer und Genossen müssen
es sich schon noch gefallen lassen, auch weiterhin Männer auf
der Mimsterbank zu sehen, die sie ziemlich« deutlich hatten
gehen heißen . Erregter als bisher werden die Kämpfe zwei¬
fellos wevden , aber das schadet nichts . Je unverhüllter die
Herren dort ihr Gesicht zeigen und je weniger sie ihre eigent¬
lichen Ziele verbergen , um so besser. Sie werden gewiß fort ,
fahren , wie bisher die Erregung im Lande und besonders im
katholischen Volksteile zu schüren, aber — so hoffen wir —
die Parteien der Linken werden nichts versäumen , um Klar¬
heit auch dort zu schaffen, wo bisher noch Unkenntnis und
Unklarheit bestand. Die jetzt abgeschlossenen Wahlen standen

, von rechts her unter dem Zeichen einer ungeheuren systema¬
tisch geübten Verhetzungsarbeit , die durch eine klug und raffi¬
niert auSgedachte Taktik zu der Ueberrumpelung der Linken
in der Haupttvahl führte . An bloßer Verhetzung und bloßer
Wahltvktik dürfte aber auch die ZontrumSwählerfchast auf die
Dauer wenig Freude haben . Je mehr sie zu der Erkenntnis
gelangt, wohin der Wes, führt , auf den das Zentrum sie ge¬
bracht hat , um so weniger wird sie Lust verspüren , ihm zu
folgen. DaS badische Volk ist in seiner großen Mehrheit libe¬
ral und -demokratisch gerichtet und will es bleiben ."

parlamentarischer
Monarchismus .

Die Absetzung eines Königs . — Das Ende des GotteS-
gnadentums . — Das Zentrum der ewigen Unwahrheiten .
— Die Verfassung für künftige Theoretiker. — Was kostet

der neue König?
Aus München schreibt man uns :
Die Geschichte liebt es, die Entwicklung mit satirischen

Einfällen vorwärts zu peitschen . So ist jetzt das reaktio¬
närste deutsche Ministerium in die Lage geraten , eine
höchst revolutionäre Aktion durchzufüh¬
ren . Als das Ministerium Hertling in dem Greifen-
wahn des 92jährigen Prinzregenten Luitpold erstand,
proklamierte es als seine wichtigste Aufgabe, die ewigen
Wahrheiten zu erhalten , als deren ewigste die Monarchie
von Gottes Gnaden verkündet wurde . An die Stelle der
Verfassung wurde der Treueid gesetzt , mit dem es hin¬
fort gelingen sollte , politische Gesinnungen zu strangulie -
ren . Der kleinste Schreiber in einem Staatsbureau , der
Bürgermeister des letzten Dorfes sollte nicht Sozialdemo¬
krat sein dürfen , weil die republikanischeUeberzeugung der
Sozialdemokraten unvereinbar sei mit dem dem König
geleisteten Treueid . Und nun begibt e8 sich, daß dasselbe
Ministerium keine wichtigere Aufgabe kennt, als das Got-
tesgnadentum aus den Angeln zu heben und Treueide so

und dann feinen Mund und er ließ es alles ruhig geschehen ,
wie ein schuldiges Kind .

AIS er zum Fenster hinausschaute , sah er sie sicheren
Schrittes noch über den- Steg hinüber zur Gemse gehen .

*

Vor der Bürserschlucht, wo der Alvier nach seinem son-
nigen , raschen Lauf durch die geblümten Matten deS Brander-
tals sich auf einmal unter Hellen Lärchen in einem breiten
Bett brodelnd um große Kalkbrocken herumdrückt, wie in
einem langsamen Besinnen , was nun werden solle und sich
dann plötzlich tobend in die dunkeln Felsenklüste hinabstürzt,
da zweigt ein schlechter , steiler Pfad ab , der durch einen engen
Tobel über Lawinenreste , sturmgefällte Tannen und hevab-
gestürzte Felsen hinauf zur Sarottlahütte führt . Dort haust
ein Hirte , der außer für seine Herde auch für die bei ihm
übernachtenden Bergsteiger der Zimbafpitze zu sorgen hat ,
soweit sie in dem mit vier Matratzen ausgestatteten Schlaf-
raum und der in Felsen gehauenen Küche nicht selber zurecht
kommen .

Da oben verlebte Georg einige gepreßte Tage der Buße,
obwohl es gar nicht in seiner Absicht tag, als Büßer die wilde
Einsamkeit zu Füßen der Zimba zu durchstreifen. Am lieb¬
sten wäre er nach der Unterredung mit Marianne gleich
auf immer aus ihrer reinen, wohltuenden Gegenwart, von
der ihn eine gar nicht tiefe, aber breite Kluft trennt« , ver¬
schwunden. Die Einnahmen des Konzerts hatte er bereits
an den Pfarrer abgeliefert und die ihm bekannten Zeitschriften
ietien er Schilderungen der Wetterkatastrophe und einen Auf¬
ruf zur Unterstützung der Ueberschwemmten und Abgebrann¬
ten übersandt , konnten das Geld auch direkt an das Hilfs¬
komitee schicken, das unterdessen in Bludenz zusvmmen -ge-
tret-en war. Aber es legte sich , ohne daß er darüber nachdachte
etwas wie ein weicher Zwang über ihn , der ihn zurückhielt
und es ihm manchmal nahelegte , die Spanne Zeit zwischen
Lottes Abreise und seiner aus dem Brandertal möglichst
lang werden zu lassen.

So stieg er dann als ein versonnener Alleingänger auf
den schattigen Grenzgraten zwischen dem Brandettal und dem
Montafon herum und hörte abends in der Hütte die durch

gleichgültig als formale Zwirnsfäden zu zerreißen, daß
sogar der Prinzregent selbst den auf die Erhaltung der ihm
zur Verwesung anvertrauten königlichen Macht vor
kaum zehn Monaten geleisteten Eid unter
Verantwortlichkeit des klerikalen Ministeriums und mir
Ermächttgung der klerikalen Parlamentsmehrheit außer
Kraft setzen darf , und in wenigen Tagen der König
von Gottes Gnaden , dessen Rechte er unversehrt zu erhal¬
ten geschworen hatte , in das Dunkel irgend eines entmün¬
digten Menschen aus der Masse zu stürzen.

Als am Donnerstag gegen mittag der Präsident von
Orterer die Sitzung der Abgeordnetenkammer schloß
in der gegen die Stimmen der Sozialdemokraten die Re-
gentschastsvorlage in der Hast des schlechten Gewissens an-
genommen wurde , sprach er von einem histottschen Mo-
ment und einer der wichtigsten Verhandlungen , die je-
mals stattgefunden . In dieser Würdigung hatte der Prä -
sident von Orterer nicht so ganz Unrecht . Denn am Don¬
nerstag vollzog sich zum erstenmal in Deutsch ,
l a n d das in der Tat geschichtliche Ereignis , daß durch eine
vom Parlament beschlossene Verfassungsänderung dir Atz,
setzung eines Königs von Gottes Gnaden ermöglicht
wurde. Damit ist das Gottesgnadentum selbst erle -
d i g t und der Weg frei für all die drängenden Reformen
bis zur Vollendung der Demokratie . Die
unklare und gefährliche konstitutionelle Monarchie ist jetzt
insofern in eine parlamentarische Monarchie ver¬
wandelt worden, als der König die Krone tatsächlich aus
den Händen des Parlaments empfängt und
der legitime Träger der Krone durch die Volksvertre¬
tung binnen kurzem für abgetan eklärt werden
wird . Es ist von der Abgeordnetenkammer all jener
U m st u r z vollzogen worden , dessen Schrecken im Januar
dieses Jahres der Vorsitzende der Zentrumsfraktion Herr
L e r n o mit so glühenden Farben und der lückenlosen
Logik eines konservativ monarchischen Christen geschildert
hat . Freilich vollzog sich diese Klärung nicht in den rein¬
lichen Formen einer offenen unzweideutigen Gesetzesände¬
rung . Vielmehr hat noch in letzter Stunde der klerikk
Ministerpräsident versucht , durch absichtlich verschwommene
und ausweichende Deutungen einer völlig unklaren Be¬
stimmung der Vorlage das verfassungsrechtlich Abgetane
Gottesgnadentum wieder einzuschmuggeln.

Das Mißgeschick, das das Ministerium Hettlrng ver¬
folgt , ließ sich auch nicht von diesem ersten diplomatischen
Erfolg der Regierung scheuchen . Der alte Herr verficht
sich nicht einmal auf die kümmerlichsten Regiekünste, ©o
erwarb er sich durch sein eigenes Auftreten freilich auch da»
ungewollte Verdienst, die Sitzung , die lediglich das Schau¬
spiel einer höfischen Wünschen untertänigen parlamen¬
tarischen Staffage bieten sollte, zu einer immerhin denk¬
würdigen parlamentarischen 'Verhandlung
zu gestalten. Es kam ganz anders , wie sich die KönigS-
macher den Hergang gedacht hatten . Wie Herr von Hert-
ling mit der ursprünglich beabsichtigten Proklamation de»
Königs scheiterte , als die Sozialdemokratie vor¬
zeitig den sauberen Plan enthüllte , so gelang es ihm auch
nicht , die gewünschte Proklamationsstimmung inS Parla¬
ment zu verpflanzen . Das Publikum der Tribünen , da»
in Massen herbeigeströmt war , um bei der Absetzung
eines Königs — nicht durch Jakobiner — gegenwär¬
tig fein zu können, kam auf diese Weise zu dem belehrenden
und ernsteren Schauspiel, den bewegten Debatten ein«
politischen Körperschaft beizuwohnen ; wieder durch da»
Eingreifen der Sozialdemokratie und unter immerhin
dankenswerter Beihilfe des Ministerpräsidenten .

So war es geplant . Feierliche Ouvertüre , vom Mini¬
sterpräsidenten Hertling schmelzend vorgetragen ; würdig
patriotische knappe Erklärungen der bürgerlichen Parteien,
schließlich pathetische Danksagung des Herrn v . Hertling.
Dann ließ man die . Sozialdemokraten , wie außerhalb der
Tagesordnung , einiges reden, ohne sich um deren Betrach¬
tungen kümmern. Abstimmung, Schlußapothese, arran¬
giert von Orterer .

In Wirklichkeit verlief die Sitzung so : Der Minist»«
Präsident begründete die Vorlage noch dürftiger , als
in dem offiziellen Aktenstück geschehen ist. Unklarh«8

Höhenluft beflügelten Schilderungen der Alpinisten an , wer»
sie in der bewußt knappen Sprache der Erfahrenen, dtes
immer noch im Ruhm der eigenen Taten befangenen
touristen die Ueberschreitung besonders schwieriger in
Gegend bekannter Platten beschrieben. Georg hatte dicht '
Stellen schon begangen mit der nüchternen Vorsicht und der ,
schweigsamen Aufmerksamkeit selbst , die man un&equeweft -/
Hindernissen im Wege entgegenbringt, ohne chre Beden - !
tung zur Erhöhung des Selbstgefühls zu überschätzen u»ö .
wenn solche überwunden waren , dann waren sie auch als U»
wesentliche Episoden seiner Alpenwanderunyen vergessen.

Darm und wann ging er auch hinab ins Dorf , maSß
kleine Einkäufe und lag nachts wieder auf einer der vier Ma¬
tratzen der Sarottlahütte . Während feiner selstyewäWM
Verbannung trat ihm immer mchr das Bild seiner Mutt«
wieder vor Augen. Eines Tages machte er sich daran , aß* ;
was er an ausgesucht schönen Edelweiß und an Edelmut«
auf verwegenen Schrofen und verborgenen Rändern km« «,
zu holen , ihr Sammetweiß und Silbergvau band er mit dem
tres-on Blau von Enzianen und dem Rot der allerletzten- Alpei^
rosen , die da und dott in kühlen , mit Lawinenresten gefiilb
ten Löchern- zum späten Blühen- gekommen wraen, zu ein« *
schönen Kranz zusammen , bettete ihn in nasses Moos
schickte ihn in einer Kiste, die er im Dorf beim Krämer
stand, in das kleine Haus am Mün -sterplatz seiner Heim« '
stabt .

Als er die Kiste bei der Post aufgvb , sagte ihm daS Psst
fräulein, eine schnippische Jungfer , ohne Not, das Frciule«
Kittton habe ihre Adresse zurückgelassen und ihr die Erlaiw-
nis gegeben , sie ihm, dem Herrn Doktor , aber nur ihm , nm-
zuteilen, wenn er danach fragte.

Georg aber fragte nicht darnach .
(Fortsetzung folgt .) _

Sptelplan des Hoftheaters Karlsruhe .
SamStag , 1 . Nob . C . 15 . Zum erstenmal : „Jedermann", da» Äp«

vom Sterben dek reichen Mannes, erneuert von Hugo
Hoftnannsihal. Anfang 8 Uhr. Ende st«10 Uhr.

Sonntag , 2 . Nov . 8 . 14. „Aida" , große Oper in - Akten
Verdi . Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
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No . 256.
jf ^ii&er die staatsrechtliche Bedeutung der Verfassungsreform
|£ vereinigte er mit einer bemerkenswerten Kritik der Wirk¬

samkeit des Prinzregenten Luitpold , dessen
mehr als 25jährige Regentschaft ihm als „Unglück " er¬
schien . Er versicherte, daß die Regierung einmütig — diese
Einstimmigkeit ist sehr jungen Datums — zu der Ueber-
zeugung gekommen sei, die Regentschaft auf dem Wege
einer Verfassungsänderung vorzunehmen.
Pflichterfüllung . . . schwerer und verantwortungsvoller
Zchritt . . . bum bum . . . Schluß !

Dann bestieg , von der fröhlichsten Heiterkeit der Linken
begrüßt, wahrhaftig Herr Lerno die Tribüne und
viderief in ein paar Sätzen alles , was er vor zehn Mo¬
naten in jener langen Amberger Rede als Inbegriff einer
königstreuen, christlichen Gesinnung deklariert hatte . Die
Fassung des Entwurfs , desselben Entwurfs , den er damals
als Revolution von oben , als Zerstörung der Monarchie
von Gottes Gnaden bezeichnet hatte , entspricht jetzt nach
„unserer Anschauung "dem monarchistischen Gedanken, sie
bietet die nötige Garantie gegen Mißbrauch. Die Mitwir¬
kung des Landtags erscheint entsprechend gesichert.

Nach -diesem Kasperlspiel des Mannes , der sich selbst auf
den Kopf haut , wirkte die Erklärung des Liberalen C a s -
selmann wie die Kundgebung eines ernsthaften Poli - '
tikers . Sie war in der Tat geschickt und nicht ohne Kraft
abgefaßt . Die Liberalen stimmen der Vorlage zu , weil, sie
den natürlichen Zustand , daß ein geisteskranker König an
der Spitze des Staates steht , beendigen wollen. Aber der
Kampf gegen die Regierung und die Mehrheit dauert in
ungeminderter Schärfe fort . Casselmann bedauert , und
hier beginnt die Linke seine Ausführungen durch energi¬
schen Beifall zu unterstreichen , daß in der Begründung der
Borlage die Mitwirkung des Landtags hinter dem Gottes -
ffnadentum zurücktritt. Welche Tragweite hat die Bestim¬
mung über die erforderliche „Zustimmung " des Landtags
bei der Beendigung der Regentschaft? KannderLand -
tag auchablehnen ? Und wenn er ablehnt , welche
staatsrechtlichen Folgen ergeben sich dann ? Er betont zum
Schluß scharf die Gegnerschaft der Liberalen gegen das
Gottesguadentmn . Hierauf gaben der Konservative Beckh
und der Bauernbündler Lutz ihre Zustimmung zur Vor¬
lage zu erkennen. Für Herrn von Hertling ist nun die
Angelegenheft erledigt . Die bürgerlichen Parteien haben
gesprochen , also schiebt der Ministerpräsident ohne den so¬
zialdemokratischen Redner abzuwarten , sofort die fällige
Danksagung an die bürgerlichen Parteien ein. Aber er
muß auch auf die staatsrechtliche Frage eine Antwort
geben . Er gibt die merkwürdigste Auskunft, die jemals bei
Beratung einer Verfassung von einem Ministere ersonnen
und gewagt wurde . -Natürlich könne das Parlament die
Zustimmung zur Beedigung der Regentschaft auch verwei-
gern. Aber, was dann eintreten würde, darüber sichden Kopf zu zerbrechen , sei Sache künftiger
Theoretiker . Das Parlament soll also über ein Gesetz
beschließen , dessen Tragweite zu enträtseln irgend einem
Staatsrechtsprofessor der Zukunft überlassen bleibt .
Herr von Hertling wird hernach durch den Lauf der
Debatte gezwungen, noch mehr Fach zu reden. Aber auf
die immer eindringlicher gestellte Frage gibt er mit
wachsender Erregung keine unzweideutige Antwoft. Was
er zuerst den Theoretikern der Zunkunft überlassen wissen
wollte , bezeichnte er später als einen überhaupt unmög¬
lichen Fall ; keine Regierung würde eine solche Vorlage
einbringen, ohne sich zu vergewissern, daß sie Annahmeftnden würde . Und als er zum drittenmale in die Engegetrieben , Rede zu stehen versucht , — der sozialdemo¬
kratische Redner hatte eine Auskunft vom Justizmini -
ster verlangt , derabernichtzumWortgelass -enwurde, sondern verlegen mit rotem Kopf dasitzen mußte —,läßt er sich zu dem Geständnis herbei, daß jener unmöglicheFall für künftige theoretische Unterhaltungen genau so
liege , wie die Verfassungsbestimmung über die Einsetzungeiner Regentschaft. Auch diese Antwort hätte den Libe-

Rontag , 3 . Nov . A . 16 . „Mein alter Herr", Lustspiel in 3 Aktenvon Franz und Viktor Arnold . Anfang 8 Uhr, Ende 10 Uhr.

Großherzogliches Hoftheater . In der Aufführung „Aida "
am morgigen Sonntag wird -der jugendliche Heldentenor Martin
Wilhelm , welcher für die jugendlichen Partien des Heldenfachesm Frage kommt, den RadameS singen. Die Richard Strauß -
Feste nehmen am Sonntag den 9. mit dem Vortrag von- Dr . Leo-W& Schmidt von Berlin ihren Anfang . Das Sonderabvnne -ment für die drei von Generalmusikdirektor Dr . Strauß gelei¬teten Opernabende im Hoftheater bietet bedeutendê Preiser¬mäßigung und den Vorzug halber Preise beim Besuch des Vor¬
trages .
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Theater und Musik.
Konzert Berta Weill, Rosa Heilbronner und Jean ten Harvme einheimische Künstlerin und zwei Künstler aus Paris ho

ich sich am Mittwoch abend im Museumsfaale zu Karlsruhe \Konzert vereinigt, das einen ausnahmsweise guten B
luch u-nd auch einen ebensolchen Erfolg zu verzeichnen hat !Herr Jeanten Have , Molinvirtuose , wartete mit drei Bi
mworträgen auf . -er spielte eine Sonate von Brahms , ei ,« nate von Händel und „Introduktion et Rondo capricios»«an Saint -Saens . Am besten gefiel der Künstler uns in le«tem Stück. Hier konnte er seine glänzende Technik entfalteVortrag der deutschen Stücke vermißten wir die Wärm« s Gefühl , es hält eben schwer, sich als Ausländer in die deu
Ichen Werke einzuleben . Am meisten fiel -das bei der Brahm
scheu Sonate auf . Die Sauberkeit -seines Vortrags , der satt
rj®e Ton , den er aus seinem Instrument -hervorzuholen ve
MMd, konnten über die genannten Mängel nicht hinwegtäusche-8*1. Berta Weill bewährte sich zunächst bei der Drahmsschi
Ornate als -eine geschickte Begleiterin ; in zwei Lifztschen Kor
pchrtionen zeigte sie sich als denkende Künstlerin , die über eii
^ worragende Technik und eine bei einer Dame ungewähnliä« s«rke des Anschlags verfügt . Ihre Passagen- waren von- tade
N *r Sauberkeit , ihr Vortrag im ganzen ein ungetrübter Genu»Is dritte im Bunde gesellte sich zu diesen Leistungen -der -beidi
genannten Künstler die nicht minder gennßrvichen Gesang
Erträge von Frl . Rosa Heilbronner aus Paris . D
Sängerin besitzt eine prächtige Stimme , kräftig bis in die -höc
men Lagen, hier und da ein bißchen hart , von -bestrickende^vohlklang und ausg -ereifter Schulung . Richard Strauß
»»äcilie" wurde von ihr vollendet gesungen- und- löste stürmisch «
^eisall aus . Am Flügel begleitete Herr Hofkapellmeister Co
mlezts, manchmal etwas zu stark hervortretend , sonst aber g^ Nrdt und sicher . w.

Samstag, den 1 . November 1913.
ralen nicht genügen dürfen . Einsetzung einer Regentschaft
und Absetzung eines Königs , sind durchaus verschiedene
Dinge . Die notwendige Antwort , die Herr von Hertling
hätte geben müssen , wäre sehr einfach gewesen . Die Re¬
gentschaft kann erst dann aufhören , ein neuer König erst
dann eingesetzt werden , wenn das Parlament feine Zu¬
stimmung gibt ; sonst bleibt der bisherige Zustand erhal¬
ten . Diese allein mögliche Antwort verweigerte Herr von
Hertling vorsätzlich , weil er dennoch das totgeschlagene
Gottesgnadentum auf diesem Schleichwege wieder lebendig
zu machen suchte. Die jetzt angenommene Verfassungs¬
änderung ist sonach absichtlich in ihrer Bedeutung nebel¬
haft gestaltet.

Mit einer überlegenen Rede des Genossen Adolf Mül¬
ler kam dann die ernste Politik zu Wort . Seine Kritik
der Königsmacherei wurde vom Hause, fast wider Willen,mit wachsender Aufmerksamkeft angehört . Und als er mit
ätzender Ironie die Amberger Rede des Vorsitzenden der
Zentrumsfraktion wiedergab und zerpflückte , hielt es den
Zentrumspräsidenten nicht mehr auf seinem Stuhl , Herr
von Hertling geriet in tätliche Verlegenheit und
das Zentrum versank in Totenstille . Man mochte das Ge¬
fühl haben, daß mit diesem Wechsel heiligster Grundsätzedas Zentrum aufgehört hat , eine Partei zu sein, dessen
Prinzipien noch irgend jemand für ernst nimmt . Zum
Schluß hob unser Redner die evolutionäre Bedeu¬
tung des Vorgangs hervor, der weitere Verfas¬
sungsreformen nach sich ziehen wird , zunächst die Absetzungdes Reichsrats bis zur Vollendung einer freien Demokra¬
tie. Die Frage nach den Kosten der Königsmacherei trieb
noch einmal Herrn von Hertling zu einer Antwort , nach¬
dem Genosse Süß heim mit der eindringlichen Klarheitdes Juristen die staatsrechtliche Bedeutung der Vorlageerörtert und ihre klare Fassung gefordert hatte. Das war
denn das klägliche Schlußbild des imposant gedachten
Schauspiels , daß sich Herr v . Hertling weigerte, anzu¬
geben , wie hoch , nach der Einsetzung des neuen Königs ,die Kosten für die Zivilliste noch über die jetzt geforderteSumme von 1168 000 Mark steigen würde.Bei der Abstimmung enthielten sich zwei demokratische
Mitglieder der liberalen Partei der Abstimmung, aucheinige Zentrumsleute , so der hochfeudale Moritz von
Franken st ein , hatten sich in ihrer Gewissensbedräng-nrs Urlaub geben lassen . Am Dienstag wird der Reichs¬rat die Vorlage annehmen , dann erfolgt die Absetzung des
Königs und unmittelbar darauf wirddemVolkedie
Kostenrechnung für die neue Krone vorge¬legt werden : sie Wird dadurch nicht billiger , daß sie nichtvon Gottes Gnaden , sondern von Zentrums Gnaden ist.

Deutsche Politik.
Der rentable Nord-Ostsee-Kanal.

Der sogenannte Kaiser -Wilhelm-Kanal brachte in den
ersten Jahren seines Bestehens , von 1896—1902, ständigeinen Fehlbetrag, der von einer Million im ersten Jahre auf220000 Mk . im Jahre 1902 zurückging . Seit dem Jahre1903 wirst der Kanal Ueberschüsseab, die im Jahre 1911 rund800000 Mark und im Jchre 1912 rund 1200000 Mark be-
trugen. Mehr als 57000 Schiffe durchfuhren im letztenJchre den Kanal.

Weitere Reichstagsvorlagen .
Der Bundesrat hat drei Vorlagen verabschiedet, die dem

Reichstage in den nächsten Tagen zn-g-ehen werden . Die ersteVorlage betrifft die Regelung -der Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe . Der erste Oster-, der erste Pfingst- und der erste
Weihnachtsfeiertag sind der absoluten Rche unterworfen.An den übrigen Feiertagen darf in beschränktem UmfangeArbeit verrichtet werden . — Ferner wird dem Reichsta-ge -der
Entwurf über -den Kolonial«Gerichtshos wieder zugehen. Be¬
kanntlich war ein Streit darüber entstanden , ob dieser Ge¬
richtshof in Hamburg oder in Berlin errichtet werden soll.
Edlich geht dem Reichstageeine Novelle zur Gewerbeordnung
zu, die den Handel mit Rohbernstein und mit Pfandscheinenverbietet.

Zu viel verlangt .
Der „Deutsche Kurier " hatte mitgeteilt, daß di«

liberalen Fraktionen des Reichstags den Antrag einbringenwollen, eine Neueinteilung -der Reichstagswchlkreise -herbei¬
zuführen und, um möglichst bald eine Antwort zu bekommen,wurde weiter berichtet , daß die Liberalen -die Absicht haben ,im Reichstage eine kleine Anfrage an den Reichskanzler zu
richten . — Der „Deutsche Kurier " schreibt -nun in seiner Aus¬
gabe vom Donnerstagabend , daß seine Angaben irrtümlich
waren, denn die nationalliberale Fraktion denke garnicht da¬
ran , einen derartigen Antrag einzubringen. Es ist in der
Fraktion seit Jahren von dieser Angelegenheit überhaupt
nicht mehr -gesprochen worden, und daß -auch nur eine nennens¬
werte Minderheit der nationalliberalen Reichst«gssraktion
einem solchen Anträge , der lediglich die Zahl der Sozialdemo¬
kraten vermehren würde, zustimmen könnte, sei ganz ausge¬
schlossen . — Es erschien uns von vornherein unwahrschein¬
lich , daß sich die Nationalliberalen zu einem solchen Anträge
aufraffen : nachdem aber der „Deutsche Kurier"

, -ein offizielles
Organ der Nofionalliberalen, die Nachricht gebracht hatte,
mußte man annehmen-, daß das Unwahrscheinliche doch Er¬
eignis werden sollte. Durch dieses Demenfi ist nun aber ge¬
zeigt worden, daß es in der Tat ein Fehler ist , auch nur ein¬
mal -ein paar Minuten hindurch eine bessere Meinung von
den Nvtionalliberalen haben zu wollen .

Die Fleischenquetekommission
hat ihre Arbeiten beendet . Das -Ergebnis nebst den Materialien
wird im Buchhandel erscheinen. Der Staatssekretär -des Innern ,
Staatsminister Delbrück, -erinnerte in seinen Schlußworten
daran , daß bei Einberufung der Kommission vor nahezu einem
Jahre mehrfach behauptet worden- sei , -der ganze Zweck der Maß¬
nahme laufe auf eine Vertuschung der die Fleischpreise -beein¬
flussenden Faktoren hinaus . Er glaube nicht, daß irgend eines
der Mitglieder der Kommission diesen Eindruck mit sich nehmen
werde, -es sei selbstverständlich, daß die Kommission nicht inner¬
halb weniger Monate habe billige Fl -eischprei-se schaffen können .
Wer solches von ihr erwartet habe, sei allerdings nicht auf seine
Kosten gekommen. Man -habe von den- Beratungen füglich keine
Umwandlung der gesamten bestehenden und überaus komplizier¬
ten Marktverhältnisse , der Produktionsverhältnisse und der all¬
gemeinen Grundlagen unserer wirtschaftlichen Verhältnisse er¬
warten können. Die Aufgabe der Kommission, fei von vorn-
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herein in bestimmter Weise begrenzt worden. Die Hauptfrage.!
die -erörtert wurde , war eigentlich : Welche Einflüsse machen sich,
geltend bei der Preisbildung für Fl -sisch auf dom Wege von Pro¬
duzenten zum Konsumenten . Es sei wünschenswert erschienen ,
die Fragen einmal unter Loslösung von den politischen Grsichis-
punkten , die im großen und ganzen eine objektive Durchdrin¬
gung so wichtiger und weit-schichtiger wirtschaftlicher Fragen
naturgemäß erschwerten, prüfen zu lassen . Don diesem Gesichts¬
punkt aus -betrachtet könne man feststellen, daß die Erörterungen
der Kommission in einer ganzen Reihe von Punkten eine we¬
sentliche Klärung gebracht hätten , daß man in einer Reihe von
Fragen , die den Anwesenden vor Jahresfrist mindestens unklar
gewesen seien, zu einer gewissen Klarheit gelangt fei, u-nd daß
die Erörterungen zweifellos über eine ganze Reihe von wirt¬
schaftlichen Vorgängen ein neues L-icht verbreitet und auch der
volkswirtschaftlichen- Prüfung wesentlich neues Material und
neue und bessere Grundlagen zugeführt hätten .

Das Ergebnis -der Kommiffion wird also ein dicker Band
von Statistiken u . dergl . sein. Damit kann man aber keinen
Hungernden -satt machen. R-rörterungen über die Wirkung der
Viehzölle, über die Einfuhr -Schikanen ufw. waren in der Kom¬
mission ausgeschlossen worden , gerade das , worauf es so recht
eigentlich ankommt , -ist unberücksichtigtgeblieben. Was die sazial-
-demokratische Presse voraüsgesagt hat , das ist eingotreten : die
Kommission -hat «in für -die Massen greifbares Resultat nicht ge-
-liefert . Solange die Zölle auf Vieh und Fleisch nicht beseitigt-werden, ist auf billigere Preise nicht z» rechnen.

Sadtsche Politik.
Mit welch skrupellosen Mitteln

die Reaktion den eben beendeten Wahlkampf führte , dafür
liefert ein für die Stichwahl im Schwetzinger und Mann -
beim-Land -Bezirk verteiltes konservatives Flugblatt einen
klassischen Beweis . Da liest man :

„Wer hat im Reichstag gestimmt für die Aufheb »»> des
Jesuitengesetzes ? Die Sozialdemokratie ! . . . Und
einer solchen Partei sollen wir Protestanten zum Siege ver¬
helfen ? "

Man bedenke : im ganzen badischen Land geht die Par¬
tei der Herren Karl und Stephan mit dem Zentrum
zusammen , also mit jener Partei , die den Kampf
gegen das Jesuitengesetz — man erinnere sich
des Cohauß -Rummels — ausgenommen hat und trotzdem
ein solcher Appell an die protestantischen Wähler. Das
Zentrum und die Konservativen müssen ihre Wähler für
ausgewachsene Hämmel halten , wenn sie glauben, unge-
sftaft solche hanebüchen-demagogischen Agitationsmittel
anwenden zu dürfen .

Einst und jetzt.
Noch nicht gar lange ist es her , daß auch das badische

Zentrum bei den Wahlen die Sozialdemokratie unter¬
stützte. Weder politische noch religiöse oder andere Gründe
ließ das Zentrum damals für diese seine Taktik gelten.

'
Heute aber tut das Zentrum so , als ob es sozuzsagen -
ein poliftsches Verbrechen sei, wenn von bürgerlicher Seite
die Sozialdemokratie bei Wahlen unterstützt werde . So
sagte der Redakteur der „Freiburger Tagespost"

, Herr
Schlöder , in einer dortigen Zentrumfsversammlung
u . a . , daß der politisch reife Mann die Sozialdemokratie
weder aus wirtschaftlichen noch aus politischen Gründen
eine Unterstützung gewähren könne .

Mit solch faulem Zauber seifen die Zentrumsagita -
toren heute die Zentrumswähler ein-, die ohne Besinnner,
Mann für Mann auch jetzt wieder sozialdemokratisch wäh¬
len würden , wenn es Herr Wacker für zweckmäßig hielte
und eine diesbezügliche Parole hinausgeben würde.

Also da gchts hinaus.
In seiner Siegesrede , die der Karlsruher Zentrums¬

führer T r u n k am Stichwahlabend hielt — er war außer
sich vor Freude , weil er der irrtümlichen Meinung hul¬
digte, die Reaktion habe die Mehrheit erobert — ließ die¬
ser nicht gerade schlaue Zentrumsfuchs die Katz aus dem
Sacke springen , indem er erklärte , wenn der Städte -
proporz komme , werde das Zentrum auch in Karls ruh»
ein Mandat erobern .

Vom allgemeinen Proporz will also das Zentrum nichts
mehr wissen , es spekuliert jetzt auf den Städteproporz ,
Diese Spekulation hat aber ein großes Loch .

Mißglückte Scharfmacherei .
Unter der Ueberschrist „Klerikal-konservative Scharfmache«

reien gegenüber der Regierung " schreibt die „Volks «
stimme " :

„ Wie wir von -bestinf-ormierter Seite erfahren , sind im
Laufe der letzten Woche vor der Wahl- seitens gewisser „hoch¬
gestellter " konservativer und Zentrumskreise
heftige Anstrengungen in der Richtung gemacht worben, -die
Regierung zu einem Wahl-evlaß an die Beamtenschaft zu be¬
stimmen , der ihr -die Stimmabgabe für sozialdemokratisch «
Kandidaten im Vollzug des Gvoßblockabkommens als einen
Bruch ihres Veamtoneid -es untersagen sollte. Die Regierung
habe sich jedoch geweigert, diesen Schritt zu tun , da sie ihn als
eine unzulässige Beschränkung dev verfassungsmäßigen Rechte
der Beamten betrachten würde .

"

Die Büudnistreue der Sozialdemokratie im Urteil der
Gegner .

In der Stichwahlnacht waren die Karlsruher National -
liberalen zur Entgegennahme des Wahlergebnisses in den
oberen Sälen des Krokodils zahlreich versammelt. Der!
nationalliberale Parteichef Herr Geh. Hofrat Rebmann
wurde bei seinem Erscheinen um 11 Uhr mit größtem Bei¬
fall begrüßt . Er gab der Freude Ausdruck , daß es dem
gemeinsamen Ansturm der gesamten Rechten nicht gelang,die Mehrheit zu erringen . Die National libe¬
ralen dürften aber auf dem Sieg der Stich¬
wahlen nicht ausruhen , sondern sofort mit der Auf¬
klärungsarbeit einsetzen . Die Nationalliberalen in Lahr
hätten , wie vorauszusehen war , mit ihrem Bruch des
Wahlabkommens ihrer Sache und namentlich der Sache

'
des Liberalismus überhaupt nichts genützt und sie können
sich an der Bündnistreue der Sozialdemokratie ein Bei¬
spiel nehmen, die in zwei Bezirken, Schopfheim -Schönau
und in Lahr -Stadt , die sie bisher besessen, dem Großblock¬
abkommen entsprechend ohne Weigerung ihre Kandidaten
zurückgezogen haben, obwohl sie beispielsweise in Lahr stär¬
ker war , als die fortschrittliche Volkspartei.Wir haben dieser durchaus zutreffenden Kritik dev
nationalliberalen Eipenbrödelei in einzelnen Bezirken
yichts binzuzufügen .
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Der neue Rrupp-Prozeß.
Sofort nach Beginn der Donnerstags - Sitzung er¬

klärte Oberstaatsanwalt Dr . ChrzeScinski : Im „Berliner
Kokal-Anzeiger" ist «in, Artikel, unterzeichnet von Otto v . Gott
herg, enthalten , in dem mir der Vorwurf gemacht wird , daß ich
die sofortige Verlesung der bei dem Zeugen v . Metzen beschlag¬
nahmten Briefe verlangt und dadurch die Interessen des Staates
verletzen wollte. Eine andere Zeitung , deren Name ja hier
gleichgültig ist , machte die Bemerkung, ich hätte befürchtet, die
Interessen der Firma Krupp könnten geschädigt werden . Die
Herren scheinen meine Aufgabe nicht zu kennen. Ich behaupte
nach wie vor, daß durch die Vorenthaltung der Briefe der Zeuge
o. Metzen der Gerechtigkeit einen großen Schaden zugefü-gl- hat .
Es ist mir vollständig gleichgültig, ob eine Verlesung der Briefe
der Firma Krupp angenehm ist oder nicht . Meine Aufgabe ist
lediglich , die Wahrheit zu ermitteln und Schuld oder Unschuld
der Angeklagten festzustell -en. Es ist mir außerdem der Vorwurf
gemacht worden, durch die Verlesung der Briefe könnte die -deut¬
sche Industrie geschädigt werden, da dadurch die Beziehungen
der Firma Krupp zum Auslande dargelegt werden. DaS ist
ebenfalls ohne Verständnis geschrieben . Es ist bekannt, daß der
Zeuge v . Metzen Generalvertreter der Firma Krupp in Belgien
war und daß er mit der belgischen Regierung Aufträge für die
Firma Krupp vermittelt hat . Es ist selbstverständlich, daß von
Metzen mit belgischen Offizieren verkehrt hat . Es ist auch be¬
kannt , daß er zu Schießübungen in Brüssel eingeladen worden
ist . Die Aufgabe des Staatsanwalts ist es , ohne Rücksicht ans
irgend eine Privatperson alles ans Licht zu ziehen, was zur Er
mittlung der Wahrheit erforderlich ist.

Verteidiger Dr . v . Gordon : Ich Hobe keinen Antrag ge
stellt , die Verlesung der Briese zu unterlassen , ich habe jedoch
gegen ine Verlesung Bedenken erhoben, weil ich befürchtete, es
konnten in den Briefen Staatsgeheimnisse enthalten sein , die
eine Gefährdung der Staatssicherheit besorgen lassen . Im übri¬
gen haben wir Verteidiger nicht das geringste Interesse , irgendetwas zu verheimlichen.
, Verteidiger Dr . Löwen st ein : Ich schließe mich der letz¬te Bemerkung des Justizrats Dr . v . Gordon vollständig an und
beantrage ausdrücklich, sämtliche bei dem Zeugen v . Metzen be¬
schlagnahmten Briefe zu verlesen.

Es wird alsdann in die Verhandlung eingeireten . Wil¬
helm v. Metzen bekundet auf Befragen des Vorsitzenden :
Direktor v . EcciuS habe ihm, als er nach Berlin versetzt wurde,
gesagt : Wir haben in Berlin einen Mann , der es vorzüglich
versteht, geheime Nachrichten zu beschaffen . Wir sind jetzt gur
informiert , während wir früher gar nichts wußten . Mein Vor¬
gänger . Herr v . Schütz , sagte mir , Brandt sei außerordentlich
geschickt in der Beschaffung von Nachrichten , es sei geradezu un -
Ihe-unlich, was Brandt alles ermittelt . Herr v . Schütz zeigte mir
außerdem einige Zünder , die Brandt ihm gebracht habe. Im
übrigen wiederholt v . Metzen den wesentlichen Teil seiner Aus¬
sage vom Dienstag und teilt mit , daß er selbst Brandt zum
Burrauvorsteher vorgeschlagen habe, der den Verkehr mit den
ausländischen Regierungen auffecht erhalten sollte , weil er
Sprachenkenntnisse besaß. — Vorsitzender: Herr Brandt , wie
perhält es sich mit dm Zündern ? — Brandt : Das gerade
Gegenteil ist -wahr . Herr v. Schütz zeigte mir einige Zünderund fragte mich , ob sie für uns verwertbar wären . Ich ver¬weinte das und sagte, sie hätten für die Firma Krupp kein Jn -
tereffe, es wäre aber möglich daß sie Direktor Rausenberger ge¬brauchen könnte. Ich habe die Zünder Herrn v . Schütz zurück-
gegeben und habe mich nicht weiter darum bekümmert.

Es gelangt ein Brief zur Verlesung , in -dem Eccius an
b . Metzen schrieb : Ue-ber die Brand -ffche Tätigkeit kann ich mich
aus naheliegenden Gründen schriftlich nicht erklären ; ich möchte
aber gerne eine Aufstellung der an Brandt gezahlten Gelder
haben und wünsche die Angelegenheit geregelt . Deshalb würde
-sich vielleicht empfehlen, daß Brandt auf einige Tage nach Essen
kommt. — Vorsitzender: Angeklagter Eccius , was verstehen
Sie darunter : „Aus naheliegenden Gründen können Sie sich
nicht näher Wer die Angelegenheit Brandt äußern ? " — Eccius :
Die ganze Sache: liegt vier Jahre zurück , ich kann mich nicht ge¬
nau mehr erinnern . —- Vorsitzender: Ich kann wohl begreifen ,
daß man sich auf einen vor vier Jahren geschriebenen Brief
nicht genau mehr erinnert , aber wenn utan in. einer so wich¬
tigen Angelegenheit schreibt : „aus naheliegenden Gründen kann
ich mich schriftlich nicht erklären "

, so muß man sich darauf doch
wohl erinnern können. —- Eccius : Ich habe jedenfalls die Sache
mit Brandt selbst regeln wollen und hatte noch keinen 'bestimm¬
ten Beschluß gefaßt . — Vorsitzender : Wie kommt es nun , Herr
v . Metzen , daß Sie Herrn Brandt für so sehr geeignet hielten ,
als Bureauvorsteher zu fungieren , obwohl Ihnen seine Tätigkeit
als solcher doch absolut nicht bekannt war . Sie haben außerdem
eine Funktionszulage für Brandt befürwortet und eS .hätte doch
näher gelegen, daß Sie Herrn Kern als Bureauvorsteher Vor¬
schlägen . — Zeuge Ein« Funktionszulage erhielt ich ebenfalls
auch in Belgien , ich hatte deshalb keine Bedenken , da Herr
Brandt gewissermaßen auch die Firma Krupp repräsentieren
sollte . Herrn Kern konnte ich nicht empfehlen, da dieser außer
Stenographie und Schreibmaschine kaum etwas anderes ver¬
stand. Brandt dagegen war ein Mann , der mehrere Sprachen
beherrschte und außerordentlich geschickt war . v . Metzen bekundet
weiter , daß er den Ausdruck Kornwalzer erst in Berlin gehört
habe. Es wird dann ein weiterer Brief v. Metzens an Eccius
verlesen, in dem er die Bvcm -dtsche Berichterstattung für außer¬
ordentlich bedenklich bezeichnete . v. Metzen bemerkt, er habe aus
den „Karnwalzern " gesehen , daß auch Staatsgeheimnisse in den¬
selben enthalten waren . Sie wurden an den damaligen G-ene-
raldrvektor a . D . v . Roetger geschickt . Der Brief ist aber nicht
dngekommen, er machte eigentümlicherweise eine Rundreise und
kam als unbestellbar zurück , wahrscheinlich war daS Kuvert ver¬
wechselt worden . In Essen waren die Direktoren infolgedessen
tzanz verzweifelt . Ich habe deshalb dem Direktorium Vorstel¬
lungen gemacht, das System Brandt zu beseitigen. — Vor¬
sitzender : Sie haben aber einen anderen Brief geschrieben , daß
Die die Berichterstattung noch wesentlich erweitern wollen.
Darnach scheinen Sie die Sache doch nicht für verfänglich gehal¬
ten zu haben . — Zeuge : Ich habe damit nicht die Tätigkeit
Brandts gemeint , ich wollt« , daß Brandt mit den fremden Re¬
gierungen in nähere Beziehung- trete und baß wir Informa¬
tionen auf offiziellem Wege erhalten . Brandt selbst wollte ich
nicht beseitigen, aber das System Brandts , unter -dem ich eine
Bestechung vermutete . DaS kam mir bedenklich vor.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wird sestgestellt , daß
per erwähnte Brief über die angeblich geheimen Kvrnwalzer an
bas LandratSamt in Essen adressiert war . DaS Landratsaml
hat den Brief unerösfn-et an daS Kruppsche Bureau in Berki-n
lzurückgesand -t . Zeuge v . Metzen - bekundet darauf , daß Brandt
Niemals -einen Kornwalzer unterschrieben habe. Direktor Mouths
bekundet auf Beffagen , daß Brandt anfänglich die Kornwalzer
unterschrieben habe, es sei ihm jedoch mitgetei-lt worden, daß
dies nicht erforderlich sei . Hierauf wird ein Brief des Direk¬
tors EcciuS an v . Metzen verlesen, in dem dieser mitteilt , -daß
Direktor Draeger nach Berlin versetzt werden soll. v . Metzen
äußerte hierauf mit tr -änenerstickter Stimme , er sei dem Direk-
tor Draeger zu ergebener Dankbarkeit verpflichtet gewesen.
Draeger !var gewissermaßen- sein väterlicher Freund . Er -habe
deshalb Eccius gebeten, ihn von Berlin weg zu versetzen , da er
sich gewissermaßen überflüssig fühle. Auf der einen Seite habe
Brandt gestanden, auf der andern Seite -Eccius. Brandt be¬
merkt hierauf Ueüerilüssig sch Herr v. Metzen in keiner Weise

n, er sei derartig beschäftigt gewesen , daß «r ihm sehr
nkbar gewesen war , wenn er ihm einige Arbcht abgenvmmen

hatte . In einem Brief , der dann zur Verlesung gelangt , schrieb
v. Metzen an Ecci-uS , es würde sich empfehlen, dem Brandt -dre
Weihnachtsgratifikation von 1500 auf 2000 Mk. zu erhöhen.
Brandt habe ihm geklagt, daß er mit seinen Einnahmen nicht
auskommen könne , er habe ihm infolgedessen 300 Mk . geliehen,
die er aber nicht zurückevhal -ten könne . Die 2000 Mk . seien
Brandt gewährt worden.

In chnem weiteren: Briefe heißt eS, v . Metzen - habe -niemals
chn -cn Kvrnwalzer gelesen. Auf Befragen des Vorsitzenden be¬
merkt der Zeuge v. Metzen , er habe die Kornwalzer gelesen von
dem Tage schn-es Dienstantritts bis zum 1. -Oktober 1810 . —
Verteidiger Dr . t>. Gordon : Trotzdem haben Sie sich ang -el-egem
lich erkundigt, an welche Adresse die Kornwalzer gehen? —
Zeuge : Ich hatte ein großes Interesse , di« Adresse zu erfahren .— Verteidiger : Wenn Sie aber den Inhalt nichts kannten,können Sie doch auch kein Interesse daran haben. — Zeuge:
Ich werde Ihnen eine Antwovt geben , auf die Sie vielleicht -nicht
gefaßt sind . Die Mitteilungen , die ich vo-n Herrn Eccius und
Herrn v. Schütz bekam, waren mir viel wertvoller als der ganze
Inhalt -der Kvrnwalzer . Ich hatte die Ueberzeugung, daß dieseArt der Berichterstattung höchst bedenklich , ja direkt u-n-g-e-meln
gefährlich war . Ich habe auch daraus Herrn EcciuS gegenüber
keinen Hehl gemacht -; ich habe ihm gesagt, wenn die Sache ein¬
mal ruchbar wird , dann fliegt die ganze Firma Krupp tu die
Luft . (Große laute Heiterkeit aus der Zeugenbank, auf -der zu
meist die Kruppschen Direktoren sitzen. ) Der Vorsitzende er
mahnt zur Ruhe . —- Oberstaatsanwalt : Herr Zeuge v . Metzen ,Sie werden wahrscheinlich vereidigt werden. Können Sie unter
Ihrem Eid aussag -en , daß Sie Herrn Direktor EcciuS erklärr
haben, wenn die Sache ruchbar wird , fliegt die -gange Firma
Krupp in die Luff . — Zeuge ( zögernd) : Ich möchte mich darauf
nicht festliegen. Ich weiß nicht genau , ob ich dies zu Herrn Direk¬
tor Eccius oder Herrn Direktor Draeger gesagt habe. Jeden¬
falls erinnere ich mich genau, zu Herrn Direktor Ecciu-S gesagt
zu haben, ich halte die Sache für ungemein gefährlich oder tuet
leicht be-denklich ; wenn die Sache ruchbar Wird , dann gi-bt et
einen Skandal , der bedeutend größer ist , als die Kor-mvalzerwert gewesen sind .

Es gelangt darauf ein Brief des Herrn Eccius an v . Metzen
zur Verlesung, in dem -dieser mitt -eilt , eS fei dem Brandt von
der Direktion eine Extragratffikatton von 1000 Mk . auf zehn
Jahre hinaus bewilligt worden, v . Metzen habe diesen Brief
für sehr eigentümlich gefunden, da ihm ein solcher Brief nochniemals zu Gesicht - gekommen fei. Das fei bei der Firma Krupp
nicht üblich. — Verteidiger t>. Gordon-: Es wird bewiesen wer¬
den , daß der Brief durchaus den Gepflogenheiten der FirmaKrupp entsprach Auf Antrag des Verteidigers bestätigt das der
Finanzrat Direktor Haucks . —- Vorsitzender : Herr Eccius , wie
kommt eS , daß die Briefe vo-n Ihnen alle mit Schreibmaschine
geschrieben sind, während dieser Brief von Ihnen handschriftlichausgestellt worden- ist ? — Eccius : DaS geschah stets , wenndas Bureaupersonal scho-n fovt ist. Ich selbst kann nicht Schreib-
maichine schreiben . Ich habe alsdann , wenn es erforderlich war ,den Brief mit- der Hand geschrie -ben . EcciuS bestreitet außer¬dem , daß v. Metzen ihm gesagt habe, die Sache fei- ungemein ge¬fährlich usw. Auf weiteres Befragen des Borsitzen -den bemerkt
v . Metzen, er habe nicht gewußt , daß Brandt Bestechungen be¬
gehe . Er habe Brandt oftmals gewarnt und gesagt, die Sachekönnte doch sehr schlimm werden . Es könnte schließlich eine Be.
strafung eintreten . Brandt habe darauf ft-eiS erwidert : Ich be¬
gehe keine strafbare Handlung , mi-r kann niemand etwas wollen.Er ( v . Metzen) hatte die Auffassung, daß mit der Gratifika -tions -
bewilligung von 1000 Mk. auf zehn Jahre dem Brandt bezüglichder Kornwalzor der Mund gestopft werden sollte . Eccius be-
streiket das mit großer Entschiedenheit. Es gelangen darauf
noch -einige Briefe unwesentlichen- Inhalts zur Verlesung , wor¬
auf die Mittagspause eim -ritt .

Rommunalpolittk .
Eine Turnhalle als Armenhaus benutzt die GemsinÄe Lei¬

men . _ Schon feit einem Monat ist in der Gemeinde-Turnhalle
eine fünfköpfige Familie einquartiert ; gewiß ein netter
Zustand und ein trauriges Zeichen , unserer Zeitverhäl -tnisse .
Wenn das allgemein Nachahmung findet , können die Turn ,
vereine ihren Sport an den Nagel hängen . Und wie man hört ,
soll nächstens auch der Büryevsaal zur Unterkunft einer Familie
benützt werden ; wo dann die BürgerauSschuhsitzungen stat-t-
finden- sollen, -hat bis jetzt -der Gemeinderat noch nicht beschlossen.

Pas der Partei .
Von der „Reuen Zeit" ist soeben daS 5 . Heft des 32. Jahr -

g-an-gs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wff hervor :
Die Partei und die Jugend . Von A . Keimling . — Sozialdemo¬
kratische Flagge und anarchistische Ware . Ein Beitrag zur Par¬
teigeschichte . Von R . Rjasanosf . — Die Kontinentalsperre und
ihre Wirkungen auf die links- und rechtsrheinischen Industrie¬
zweige . Auch ein Beitrag zur Jahrhundertfeier . Von Georg
Schumacher. ( Schluß . ) — Unorganisierte und Massenaktionen.
Eine Erwiderung von Joseph Ernst . — Die Lebenshaltung der
Arbeiterklasse in England . Bon. August Mai . — Literarische
Rundschau : H . Wendel, August Bebel. Bon K . KautSky Jean
Longuet, Le mouvement focialiste international . Bon G .
Stiekloff .

Ergänzungsheft zur Neuen Zeit Nr . 17 : Aus
der Vorgeschichte der Internationale . Don Th . Rothstein.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen, Postaustalten und Kolporteure zum Preise
von 8 .25 Mk. pro Quartal zu -beziehen; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. DaS einzelne Heft
kostet 26 Pfg .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

> Polizei ihm endlich aus der Spur war , fand er noch Zeit , noHAmerika zu fliehen . Dort setzre er sein Handwerk ruhig fort,
Auch in der „ Neuen Welt " wurde er R-eise-nder im Heiraten uni
brachte es auf 16 neue Ehen , so daß er zusammen- 28mal
heiratet hat . Ob er eS ausschließlich aus Siebe zur Sache hq
trieb oder um sich in den Besitz der Mitgift zu setzen, ko« H
nicht genau ermittelt werden-; als ihn die Polizei gefaßt hatte
erklärte ihn das Gericht für unzurechnungsfähig und tranSPoq
tierte ihn zurück nach Lodz zu seiner — ersten Frau .

Kurzschluß im Fahrstuhl .
Kiel, 31 . Okt . Aus der Reichsbank-Hauptstelle in -Kiel soll,

ten heute mittag für 3 Millionen Mark Werte von zwei Bq
amten mit dem Fahrstuhl nach den Treffers -des Kellers bcfff,
dert weiden . Durch Kurzschluß im Fohrschacht brach Feuer a>q
und -der Fahrstuhl blieb hängen . Dem raschen Eingreifen
Feuerwehr gelang es, die Werte und deren Begleiter zu « ttgji

Todesfall.
Metz, 31 . Okt. Hauptmann Hildebrandt von der 2. Kam,

pagnie des Flieger -Bataillons Nr . 4, der langjährige Bataillon-
führer , ist am Montag mit dem Pferde gestürzt und gestern ge.
starken. Der Offizier war alS Oberleutnant im Sommer 1t
bei den Albatrotz-Werken in Johannistal zum -Flieger aus , _bildet worden . Er war dann eine Zeitlang Kommandeur dy
Flieger-Abteilung in Jüterbog .

Fliegerabstürze .
Versailles , 31 . Okt . Der deutsche Flieger Stösfler , -der

seinem Begleiter Seekatz heute früh 3 Uhr auf dem hiest
Flugplatz nach Johannisthal aufgestiegen war , ist über dem
von Versailles aus 150 Meter Höhe abgestürzt. Stösfler
unverletzt. Sein Begleiter brach das rechte Beim

Versailles , 31 . Okt. Der Flieger Stösfler bemerkte kui
Zeit nach feinem Aufftieg, daß die Beleuchtung nicht funkt ,nierte . Die Nacht war sinster . Der Flieger konnte die Magnet
nadel nicht erkennen. Er kreiste mehrmals über Versailles und
wollte -dann auf einem ungewissen hellen Fleck, der sich in de,
Nähe des Schlosses abhob, die Notlandung vornehmen . Daü^
geriet das Flugzeug in die Bäume und wurde zertrümmert
Der Motor blieb unbeschädigt. Ingenieur Seekatz hat nur eiqj
leichte Verletzung am Knie davongetragen . Französische Fliegen ,
offiziere, Polizei und Gendarmerie aus Versailles befinden sich
an der Unfallstelle.

Das Wrack der „Jena ".
Paris , 31. Okt. Nach einer Blättermeldung aus Morseil!,

hat die Genueser Firma Cesanv in dem von ihr angekauftei
Wrack deS durch eine Explosion zerstörten Panzerschiffes „Jenas
mehrere Kanonen , einige Geschosse und 400 Tonnen Kohlen ge¬
funden . Die Genueser Firma hat einen italienischen Arttllett »
leutnant nach der Porquerolle -Jnsel kommen lassen , wo die De¬
molierung deS Wracks vorgenommen wird , damit er die Kcmq
neu und di« Geschosse prüfe . Die Arbeiten seien jedoch unter¬
brochen worden, da sich die Arbeiter vor einer Explosion der G«,
schosse fürchten.

Eisenbahnunglück. ,
RimeS, 31 . Okt. In der Nähe von Malbose im DeparW

ment Ardennes entgleiste -der Expreßzug Paris -NimeS in SÄ
Fran -kreich. Der Zug war in voller Fahrt . Die ersten beider
Wagen stürzten die Böschung hinunter . Zwei Reisende wurde«
getötet, 10 andere schwer verletzt . Die übrigen Passagiere konn¬
ten nur mit großer Mühe gerettet -werden. Man führt das U«
glück darauf zurück , daß die Gleise infolge der Regengüsse -dq
letzten Tage unterwaschen waren .

Sturm und SchiffSunfükkr.
Cerbere», 31 . Okt. Zu dem heftigen Sturm , der an der

spanischen Küste wütete und großen Schaden angerichtet Hatz
wird noch gemeldet : Eine Fischerbarke von Mongat (Catalonien).
ging unter . Einer der Fischer ertrank , die anderen konnten ge,
rettet werden . Die beiden Dampfer Llovera und Sovilla mutztz
ten sich mit großen Schäden in den Hafen flüchten . Die Kapitä»e
beider Schiffe erklären , -daß sie einen deutschen Dampfer in
Mittelmeer -kennend gesehen hätten .

Der Nachlaß AdolphuS Busch.
St . Louis , 31 . Oft . Gestern wurde fyet das Testament des

verstorbenen Deutsch-Amerikaners Adolphus Busch eröffnet . El
ergab sich, daß sein Vermögen sich auf 200 Millionen Mark ba
läuft . Ein Achtel des Vermögens erhält die Witwe mit ver¬
schiedenen Besitzungen. Der Rost der Vermögens wird in siebe :
Teile unter die zwei Söhne und fünf Tächter verteilt .

Radium für Heilzwecke.
Londo « , 31 . Okt. Das Londoner Radio Activ Oxtzgen -F»

stitut hat in Paris für 60 000 Pfund Sterling 2000 Milligram »
Radium gekauft , dar für Heilzwecke Verwendung finden soll.
Auch -Belgien , Rußland und Amerika haben in Paris Radius
gekauft.

Ritualmordprozeß
Kiew, 31 . Okt. In dem Ritualmordprozeß wurde heut

mittag die Erstattung der Gutachten der pshhhchiatrischen Sach
verständigen beendet. Einer von ihnen fand in der Verübu
des Mordes die größte Aehnlichkeit mit denjenigen, die die G«
schichte gekannt habe und bei denen Kindern Mut entnomme
worden sei. Sie unterschieden sich durch einige charakteristisch
Merkmale, so u . a . durch die in den letzten Jahren beobachtetet
mehr oder weniger tiefen , die Venen öffnenden Stiche . DI«
Zahl dieser Stiche sei 7 oder ein Vielfaches davon. Gewöhnli-j
seien eS 5 oder 6 Mörder . Die Leiche werde auch niemals ver¬
graben und derartige Morde fänden gewöhnlich lm März ödes
April , gleichsam nach einer gewissen Tradition , statt . Ein der-

Neues vom Tage »
Verurteilter Eisenbahnbeamter .

Wiesbaden» 31 . Okt . Vor der Strafkammer hatte sich heute
der Stalionsaufseher Karl Bernhard von Zellhausen zu verant -
Worten , unter der Anklage, einen Eisenbahnzusammenstoß ver¬
schuldet zu haben. Am 11 . Dezember v. I . gegen mittag fuhren
auf der Station Maiblumenlah der Kleinbahnstrecke Zollhaus -
Nastätten zwei sich entgegenfahrende -Güterzüge aufeinander .
Dabei wurden 5 Leute vom Zugpersonal verletzt , -davon zwei
schwer, und ein Materialschaden von etwa 50000 Mk . cmgerich-
tet. Die Schuld -an dem Zusammenstoß wird dem angeschuldig -
ten Stationsaufseher zur Last gelegt, der, obwohl er einen Zug
nach Katzenelnbogen abgelassen hatte, den anderen von dort ab.
nahm . Die Strafkammer verurteilte ihn zu einem Monat Ge-
fängnis .

Einen Rekord im Heiraten
hat ein gewisser JonaS C r a m e r aus Lodz geschlagen . Mt
zwanzig Fahren heiratete er ein junge» Mädchen , das er bald
nach mehreren Monaten verließ. Wohl nicht fo sehr , weil ihn
diese Ehe enttäuscht hatte, als deshalb, weil er am Heiraten gro¬
ßen Gefallen fand . Denn seitdem zog er von Städtchen zu
Städtchen und heiratete in jedem ein anderes Mädchen. So
ging er in verhältnismäßig kurzer Zelt 12 Ehen ein . Als die

artiges Urteil sei eine Realität des 20. Jahrhunderts . Diesel
übt wovMovd sei von keinem Geisteskranken oder Sadisten verübt

den . In solchen Fällen erscheine nach dem Mord eine unsicht¬
bare Hand , die auf eine falsche Spur zu führen suche, was auj
organisierten Mord Hinweise .

Luftschrffahrt und Flugsport »
Berlin , 31 . Okt. Gestern nachmittag »ol-fführte der Ehest

Pilot der Sportflugges «llschaft , Friedrich, mit seiner schwaoen
Etrichtaube zwei hervorragende Schau-flüge. Beim zweiten Auf¬
stieg war er von einem Fluggast begleitet. Zuerst stieg er aSett
aus und stieg auf etwa 100 Meter Höhe , dann senkte «r sich in
beängstigend scharfen Spiralen , bei denen -die Flügel d-eS Appa;
rates fast vertikal standen, zur Erde nieder . Nachdem sodann
der Fluggast aufgeuormnen war , erhob er sich zu einer Höhe von
etwa 700 Metern . Hier stellte er den Apparat zum Siurzftua
ein , sodaß der Schwanz der Taube fast senkrecht gen H-im-m«
zeigte. Aus dieser Höhe stürzte Friedrich mit rasender Geschwin¬
digkeit zur Erde nieder, sodaß die Zuschauer glaubten , daß «s
und sein Begleiter -im nächsten Augenblick zerschmettert uni «
dem zertrümmerten Apparat begraben liegen mütztsn. Frie¬
drich richtete aber in etwa 100 Meter Höhe mit starker Hand
die Taube wieder empor und landete wenige Sekunden spät«
elegant vor der Tribüne .

Sturzflüge .
Dresden , 31 . Ott . Der französische Flugkünstler Pegout

führte heute nachmittag mit seinem Eindecker auf dem Flug!
platze Dresden -Kaditz seine bekannten Sturzflüge aus . MeA
als 100000 Personen wohnten dem Schauspiel bei . Auch hie ,
gelangen ihm die schon in Berlin gezeigten Evolutionen auf«
glänzendste. Heute abend findet ihm zu Ehren ein Festmahl
statt , dem auch Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz
beiwohnen wird . Um 8 Uhr wird Pe -goud einen öffentlichen
Vortrag über seine Flüge halten .
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Neitappt ! Herr Stadtrat !
Einen bedeutenden Hereinfall erlebten unsere Karlsruher

Zentrumsleute am Abend des Stichwahltvges . In der festen
Hoffnung auf ihren endgittigen Sieg hatten sich die Führer
und ihre getreuen Knappen im Cafe Nowack zur Siegesfeier
und zwar so zahlreich, daß die Räume des Cafds nicht aus¬
reichten , eingefunden . Ihre Hoffnung und Glaube auf den

'
Sieg war so groß , daß sie gar nicht erst die Resultate abwar¬
teten, sondern ihren überschaumenden Herzen Lust machten
noch bevor das Ergebnis feststand. Sie dachten offenbar nach
dem Bibelwort : „Dein Glaube hat dir geholfen.

" Diesesmal
hatten sie aber vorbeigehofft , die heilige Schrift hat sie schmäh¬
lich verlassen. Irgend ein Witzbold oder Ulkbruder verbreitete
die Mär , im Wahlkreis Mannheim -Land hätte der Pfarrer
Karl und im Wahlkreis Freiburg -Emmendingen hätte der
Zentrumsmann Quennet gesiegt . Nun kannte die Begeiste¬
rung keine Grenzen mehr , fieberhaft arbesteten die Zapf¬
burschen. Und auch Herr Trunk , der im Wahlkampf schon so
viel, zu viel , gesagt hatte , er wollte das letzte Wort haben
und hielt eine fulminante Siegesrede . „Nun ist für uns die
Situation , so Hub er an , so gut , daß sich andere Leute fragen
müssen, ob sie sich halten können . (Heiterkeit .) Der Groß¬
block ist so klein gemacht, daß Herr Rebmann keine angenehme
Situation hat . Hätten wir einen Husarenritt gemacht, wie
vielleicht mancher sich dachte , so wäre es vielleicht manchem
gar nicht unangenehm gewesen, da wäre man wenigstens als
Märtyrer gefallen .

"
„Der Nebel , den Herr Naumann über

dem Lande sah, ist verzogen , der Tag ist da, der Tag , wo der
sHmarzblaue Block die Mehrheit hat .

"
„Mit Freuden stellte

Herr Trunk "
„unter unbeschreiblichem Jubel fest" , daß „die

Konservativen jetzt bereits sechs Sitze hätten und daß durch
die Wahl des Pfarrers Karl auch der Führer , das künftige
Haupt der Konservativen , gewählt sei .

"
Aber o je ! Es , war nichts , die Wahrheit brach sich bald

Bafm , so schhver es ihr auch wahrscheinlich in einer Zentnrms -
versammlung stell Der gewählte .Kandidat hieß nicht Karl ,
sondern B echt old . Nun ist sie kopflos, die arme Fraktion
Banichbach. Und auch mit Herrn Quennet ist es nichts , er
ist auch unten durch ; Herr Trunk hatte seine schöne Sieges -
rede zu früh dem Aktenmäpplein entnommen . Aber das
sW einen wackeren Zentrumsmann nicht an : Gehalten war
sie, die schöne Rede , das Volk war in „Stimmung " und das
ist immer die Hauptsache beim Zentrum . Zurzeit , wo im
neuen Staatsdahnhof so viele Entgleisungen Vorkommen, ist
es schließlich auch nicht so schlimm, wenn auch im katholischen
Bahnhof mal eine überhitzte Dampfmaschine auS dem Gleis
hüpft.

Eine Parterversammmng
findet nächsten Mittwoch statt . Die Parteigenossen und Ge -
nossinnen seien jetzt schon darauf aufmerksam gemacht.

JutzendwuSschust .
Auf den morgen stattfindenden TageSausflug nach Speyer

sei nochmals besonders aufmerstam gemacht. Abfahrt 7 .56
nach Neulußheim , vom Hauptbahnhof aus . Das Fahrgeld
beträgt 1,15 Mark .

Herbstfeier des Gewerkschastskartells .
Das Gewerkschaftskartell veranstaltet am Samstag , 8 . No¬

vember , abends halb 9 Uhr , im großen Saale der Festhalle
eine Herbstfeier , bestehend in Konzert mit anschließendem
Ball . Nach dem Programm zu urteilen , dessen Durchführung
in den Händen des Herrn Musikdirestors Baldas liegt ,
werden sicherlich den Teilnehmern einige genußreiche Stun¬
den geboten. Auch der gemütliche Teil wird durch den an¬
schließenden Ball auf seine Rechnung kommen. Da der Ein¬
trittspreis nur 90 Pf . beträgt , ist zu erwarten , daß der Be¬
such dieser Veranstaltung ein guter wird .

Di,e Vorverkaufsstellen der Programme , die zum Eintritt
berechtigen , sind aus dem heutigen Inseratenteil ersichtlich

* Stratzenbahnbctrirb Neuer Metzplatz . Für den zu erwar¬
tenden Massenverkehr während der Mehwoche hat die Siratzen -
bahndirektion eine Reihe Betri ^bsänderungen getroffen, die im
heutigen Inseratenteil bekannt gegeben Wersen .* Unfall . Beim Abladen von Maschinen erlitt am 30. v. M.
auf dem Metzplatz hier ein Fuhrmann von hier eine erhebliche
Quetschung der linken Hand ; er mutzte ins Krankenhaus ausge¬nommen werden.

pmim
Heute Samstag Hbend \ 8 Uhr

in der

Geroerfefdiaffs- Zentrale

Büchner « Feier
Redner :

Reidisfagsabg. Gen. ß . Wendel

Vergnügungen und Unterhaltungen.* Im Kolosseum beginnt heute Samstag ein „Neues Varie-
tepvogramm,̂ die einzelnen Prvgvammnummern sind aus dem
heutigen Inserat ersichtlich . Morgen Sonntag den 2. November
finden zwei Vorstellungen , nachmittags 4 Uhr und abends 8
Uhr, statt , die Nachmittagsvorstellung mit ungekürztem Pro¬
gramm .* Das Residenztheater hat sich wiederum «ine Erstauffüh¬
rung gesichert , die in dem neuen Programm erscheint. Es istdas dreiaktige Drama „Der wankende Glaube " mit Henry Por¬ten in der Hauptrolle . Eine weitere Zugnummer ist die Humo¬reske „Maxens Verehrerinnen "

, verfatzi und gespielt von dem
unverwüstlichen Max Linder . Autzcrdem gelangen neben den
bewahrten Orchestervorträgen noch verschiedene Novitäten zurVorführung .

Letzte Nachrichten .
Strakenbahnerkonflikt ln Kafi'el. •

Kassel, 31. Qkt . Der Straßenbahner -Konflikt hat eine
Verschärfung erfahren , da die Direktion der großen Kasseler
Straßenbahn die Zurücknahme der Kündigungen der seinerzest
wegen Agitation entlassenen Angestellten verweigert hat .

Die Mahlen in Italien .
Rom , 81. Okt . An den Stichwahlen find beteiligt :

100 Ministerielle , 29 Radikale , 5 Verfassungstreue Oppositio¬
nelle , 13 Katholiken , 39 Sozialdemokraten , 6 Reformierte
Sozialisten und 10 Republikaner .

Gin franzöfilcbeö Bombardement .
Rabat , 31 . Okt . Der Kreuzer „Friant " bombardierte am

28 . Oktober mit Erfolg bei Agadir die Ksima-Mämme , die in
der Nachbarschaft der Mündung des Oued -Souß wohnen .
Dort befindet sich der Zufluchtsort und die Verprovian -
tlcrungsstation der Aufständischen, die am 27. Ostober einen
französischen Posten angegriffen hatten . Aus 4 Dörfern wur -
den durch die Beschießung die Einwohner Vertrieben.

Zur Balkanlage .
Sofia , 31 . Ost . Die bulgarische Regierung hat im Namen

des Königs Ferdinand ein Manifest erlassen, durch das die
Annexion der ueuen Gebiete in Thrazien verkündet wird .

Im Geiste dieses Manffestes hat die Regierung den Behörde»
'

in den neuen Gebieten Jnstrustionen erteilt .
Serbische Geiwaltakte gegen Griechen .

Salonist , 31 . Ost . Die serbischen Behörden von Ge ->
wegli haben sich gewaltsam der dortigen griefi
chischen Schulen bemächtigt und sie in serbische !
Schulen umgewandelt . Sie wollen Versammlungen vons
Griechen verbieten und den Vertrieb griechischer Zeitungen /
verhindern . Die griechische Kolonie hat sich an den König von
Serbien gewandt .

Die Griechen in /Albanien .
Berlin , 31 . Ost . Nach dem „Lokalanzeiger " bereitem

Oesterreich und Italien eine Note an Griechenland vor,
in der Griechenland aufgefardert wird , bi« Beschlüsse der
Londoner Konferenz zu respektieren und das albanisches .
Gebiet zu raumen , soweit es von Griechenland widert
rechtlich besetzt ist .

^sachiwakl zum kanadischen Unterhaus .
Ottawa , 31 . Okt . Die Nachwahl zum Canadischen Unter » ,

haus im Wahlbezirk Southbrnth ist von den Liberalen mit
einer Mehrheit von 150 Stimmen gewonnen worden . Der
Wahlbezirk lvar - fiüher konservativ vertreten . Im Wahl¬
kampf stand die Flottenstage im Vordergründe .

l) ie UUrren in jVIextbo.
Mexiko, 31 . Ott . Obwohl noch .nicht alle Wahlergebnisse

eingelarisen sind, ist heute doch schon kein Zweifel mehr , daß ■
Huerta und Bla nguet gewählt sind . Huertas Plan
dürfte , nach Angabe ihm nahestehender Persönlichkeiten, fol¬
gender sein : Er läßt seine Wahl durch den Kongreß annu I*
I i € t e rt, wodurch Blanquet provisorischer Präsident wird ;
dieser ordnet Neuwahlen an , wobei Huerta gesetzlich ein¬
wandfrei kandidieren kann und voraussichtlich gewählt wird . !
— General Blanqnet , der jetzt Kriegsminister und Huertas ,ergebenster Freund ist, war bekanntlich einer der sechs Sol -
daten , welche den Kaiser Maximilian erschossen .

Briefkasten der Bedaktion .
Rr . 100 . 1909 erhielt Kolb in Rüppurr 33 Stimmen .

Vereinsanzelger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft — Futzballabteilung .) Sonn - >

tag mittag 3 Uhr auf unserem Platz : Retourspiel der F . T.
Neckarau l gegen F . T . Karlsruhe I . 1 Uhr : 3. Mannschaft
gegen Durlach IL 4465

Sängerkartell Karlsruhe . Sonntag vormittag halb 11 Uhr Ge.
samtprobe im „Auerhahn " . Bei der Herbstfeier kommmen
zum Bortrag als Gesamtchöre: „Ick warte dein" und „Tord
Foleson". DaS Erscheinen sämtlicher Sänger Ehrensache .

Aue bei Durlach . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 1 . Nov.,
abends halb 9 Uhr , findet in der „Blume " WahlvereinSver-
sarmnlnng statt , wozu die Genoffen an dieser Stelle einge¬
laden sind. Wegen sehn wichtiger Tagesordnung ist zahl»
reicher Erscheinen erwünscht . 4360

Bodersweier . ( Sozialdem . Verein .) Sonntag , 2. November,
im Gasthaus „Zum grünen Wald" Mcmatsversammlung.
Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu erscheinen .

Mahlfonds .
Es . gingen weiter ein : Listen Nr . 62 8,20 Mk . , 111 1,80 Mk..

112 5 Mk ., 163 10 Mk. , 164 11 Mk .. 173 6,10 Mk .. 193 8,29 Mk ..
194 15,40 Mk., 195 60 Pf .. 196 8.15 Mk., 199 11 Mk.. 201 8 Mk..
222 1,50 Mk . . 227 7,60 Mk. . 236 7,80 M . . I . 50 Pf . , B. 1 Mk .
Früher quitiert 1188,58 Mk., zusammen 1295,13 Mk.

Die noch ausstehenden Listen sind umgehend an den Kassier
G u st avKr ü g e r , Lursenstratze 46, einzu senden .

Ei ps . 3hHbs etCQttß, Karlsruhe. El « !.
GrötzteS Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten Besatz¬
stoffen, Paffementerien , Spitzen , Knöpfen, Weißwaren, Hand-
chuhen, Strümpfen , Krawatten , Fächern, Sportjacken. Mützen rc-
Ktäadiger Eingang von Neuheiten . — Hekepyo « 872. 3969
AM " Blusen , UnterrScke «sw. sehr preiswert .

Grosser
Reklame-
Verkauf

Während der dlesfährlgen Herbst-Nesse
kommen in allen Abteilungen grosse Posten Waren zum
Verkauf, zu ausserordentlich billigen Preisen .

A
Weisse u. farbige Damenwäsche

in jeder Qualität und Preislage , darunter .
ca. 200 hochfeine, handgestickte u. handfestonierte J

- HemdenEinheits¬
preis 3.25

Abteilung

Wsllwaren u.Trikotag8n
Herren -Einsatzhemden von 1 .75 an
Herren -Unterhosen . . von 0 .95 an
Heron -Unterjacken . von 0.86 an
Herren - und Knaben -Westen

letztere von 1.25 an

Strümpfe und Socken
von ZOH an

Sweater
von an

im

Kaufhaus
Jacob Löwe

Kaiserstraße

Während
Hesse /

Ein Posten

Krawatten u. Binder
von 45 H an

Ein Posten Schürzen
I Zierschürzen . . . von 45 H an
Binsenschürzen . . von 1.25 an

§ x

v*;

f Grosser ^
Reklame- ■

Spezial -A ngebot :

3 Serien Damen - Blusen
«k 2 . 95 1. 90 1 .25

Ein Posten wollene und seidene

Echarpes
von 95 H an

4471

Während
der

VerkaufiL° Kinderkleider
60—90 cm lang, wegen Aufgabe

dieses Artikels enorm billig .

Kinder -Hfite
auben Hesse

Hauben von 9SH an.

Karlsruhe Hessplatz |
Das größte Naturwunder aller Zelten.

••

Frauen
Kinder

Ausserdem ohne Extra-Entrei :
W Die Sensation der Messe !

Prlnce Puck !
{Die lebende Pappe . Das Entzücken der Kinderwelt. I

Ferner : 44991
Tabor !
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„ ? rinr Luitpolü - Automat
"

Tkeu« Zshnhos-, Xlsupreoht- u. Xurvenstrassen-Seke

Sröffnung:
ähends 5 Uhr Samstag, den 1. Kouember 1913 abends s «hr

Srstktassig eingerichtet.

Angenehmer Aufenthalt für jedermann .

Hochachtungsvoll

Die Direktion .
4486

Gewerkschafts -Kartell Karlsruhe .
ü tiiimiNimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiüiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiimiiiiiMiiiiimiiiiiiimiiiiMiiimimiimii

Samstag den 8. November , abends halb 9 Uhr
:: im grossen Saale der städtischen Festhalle ::

HERBST -FEIER
bestehend in KONZERT u.

'
grossen BALL

Der Eintrittspreis beträgt 30 Pfg . pro Person und sind Programme,
die zum Eintritt berechtigen im Vorverkauf zu haben:
Bei den Vorsitzenden der Gewerkschaften, auf den Büros der einzelnen

Organisationen, sowie auf dem Arbeitersekretariat, Wilhelmstr . 47.
Ferner in der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstr. 13, Zentralherberge ,

Zähringerstr. 2, in den Wirtschaften z . „ Drachen “, Karl -Wilhelm¬
strasse 10, „Auerhahn “, Schützenstr. 58 , „Eiche “, Augartenstr. 60,
„Palme“, Lessingstr. , „Hirsch“, Hardtstr. , „Neuer Saalbau“,
Bachstr . Cigarrengeschäft von Topper , Rüppurrerstr. , Kolb ,
Schützenstr. , Brehm , Schützenstr. , Hutgeschäft Zenker , Kaiser¬
str. 65 , Fahrradhaus „Frisch auf“, Adlerstrasse. 4485

per Laib 40 Pfg. empfiehlt
Mir Zanettf, Knlmhe . Kaiser»:. 61.

— Telephon 3107 . - 4322

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wenden sloh an die

Beratungsstelle für Alkohol- Kranke
im Obergeschossder Kranken-

kassenverwaltnng
Gartenstrasse 14/16 .
Kostenfreie Auskunft an jedermann .

Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr .

Emailgeschirr zu staunend billigen Preisen .
Auf der Geschirrmesse, Stand Nr . 93, mittlerer Eingang, Haltestelle der Strassenbahn,nächst den Schaubuden. 4487
Empfehle : Gasherde , Wasch -, Wring -, Mang - , Butter -, Fleischack - und andere Haus¬
haltungs-Maschinen , Kochgeschirre in „Sanas “

, Felsen und andere Emaillen , Aluminium ,
Messing, Nickel inoxidierte Kochgeschirre, patent . Milchkocher, alle Küchen - und
Haushaltungs-Artikel, Besen, Bürsten, Fensterleder , Putztücher , Schrubber usw. —
Bestecke, Löftel , Gabeln , Messer von den einfachsten bis zu Silber . — Waschkessel,
Waschwannen , Waschtöpfe, Eismaschinen. — Lampen, Zylinder und Glühkörper,Markttaschen, Akten- und Schulmappen, Glas , Porzellan, Steingut, Rollschule.
Brautleute und Gastwirte erhalten Vorzugspreise, daher günstigste Kaufgelegenhelt.

Billigste Preise ! Grosse Auswahl! Billigste Preise !

Ernst MarxiKÄ^ Karlsruhe.
Unterzeichnete Firmen

zeigen hiermit an , daß ihre Geschäfte an den
beiden Metz-Sonntagen , am 2 . und 9. No
vember , von 11 Uhr ab ,

sind.
geöffnet

Ornstcln $ Schwarz,
fierrenkleideracschäft.

3. bahn , KemnkirideigerelM.
3o$ef kttlinger , Schublager.

Scbubwarcn LI). Bock, 1
Inh. Ijelnrieh Zwikel .

3. Betz» Kinderwagen n. Korbwaren.
Konfektionshaus „Hansa".

Z«m

schön ist ein zartes , Weißes Hestcht ,
mit rosig ., jugendfrisch , fiuffeßeu
und schönem Teint . Dies erzeugt

Steckenpferd -Seife
(die beste Lilienmilch »Seife ) ■' .

ä St . 50 «5. Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u . rissige Haut weiß u.
sammetweich macht . Tube 50 # Bei
C .Roth , Hofdr . , Herrenstr . 26-26
Otto Fischer , Karlstr . 74
Wilh . Baum , Werderstr . 27.
Em . Dennig , Kaiserstr . 11
W . Tscherning , Amakienstr . 18
sowie in allen Apotheken 7t
in Mühlbnrgr Strantz -Dron ^
in Durmersheim r I . Glötzl .

Die billigste (Duelle
zum Einkauf getragener u . neuer
Kleider, Schuhe und Mdel
nur bei I . Glotzer , Karlsruhe

Markgrafenstr . 3 , 3975
zwischenWaldhorn - » .Brunnenstr .

Do
Dai
Dau
Dai

B,
daß u

nach
entsch!

U,

D-
mittag

Ah hen

Noch kurze Zeit verlängert ! Besonders große Posten Rester haben sich in den Abteilungen
Kleider - und Blusenstoffe , Herrenstoffe , Seidenstoffe ,
Samte , Wäschestoffe , Bettbezugstoffe , Schürzenstoffe ,

Gardinen , Linoleum angesammelt. 4484
Ausserdem kommen
während der Rester -Tage
mit bedeutender Preiser¬
mäßigung nachstehende Coupons

zum verkauf , so daß
eine wirklich günstigeKauf - Gelegenheit ge¬boten ist. 1

Produkt3.60 Meter weiß Damast , 130 cm breit , für Bett¬
bezüge , der Bezug . . Mk. 2 .75 3 .50 4 .90

5—6 Meter moderner IvlCldOrStoff
das Kleid Mk . 3 .75 5 .50 6 .75 3.60 Meter Bettkattun , lbO cm breit

der Bezug . Mk . 1 .90 2 .5041/, Meter 130 cm breiter KOStÜITlStOff
das Kostüm Mk. 5 .50 7 .50 3,00 10 .75 10 Meter weiß

Bettwäsche
Baumwolltuch für Leib- und

Mk. 2 .50 3 .20 4 .50 5 .25
2 1/, Meter Blusenstoff

die Bluse 75 ^i 95~ i 1 .25 1,50 Z .Z5 3.75
8 ' /, Meter Baumwollflanell für Männerhemdei ,das Hemd . Mk . 1 .10 1 .75 2 .40

Meter Baumwollflanell für Frauenhemden
das Hemd . Mk . 0 .95 1 .25 1 .60oder Samt für Blusen

Z.75 4.Z5 6 .50
3—4 Meter Seide

die Bluse Mark
Step

1 — 6 Meter waschechter Schurzstoff
die Schürze . Mk . 0 .55 0 .75 0 .95 1 .30 1 .80Kaiserstrasse 121 .

An den beiden Meß-Sonntagen , den 2 . und 9 . November 37« Meter Herren - Anzugstoff
der Anzu<r Mk . 8 .75 1Z . 50 15 .00 18 .00

2 Meter bedruckten Flanell oder weiss Pique
die Nachtjacke . . . Mk . 0 .75 0 .95 1 . 15iie Sesebältsriume von 11 Uhr vormittags bis abends geöffnet
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Damen -MSntül
Damen-Zalketts

Damen -KoWme
Amen-Blusen
KostüM 'RSlbe

Dmell-Stiesel
Mädchen -
Konfektion

>Meine Anzahlung j
Abzahlnng

[ pro Woche Ml . 1 . -

KredithanS

MM
Karl -Friedrich .

stratze L4
Karlsruhe .

Zur Messe 1913
haben wir in allen unseren Abteilungen besonders
billige Posten zusammengestellt und zwar:

Kerreti' Ulster, f aletots und Jlnzüge . . . zum Einheitspreis Mk. 19.75
Sozener Htäntel . Mk. 28.— 24.50 2150 17.—
SRünchetier Loden Pelerinen • Mk. 24 — 19.50 19.- 12.— 8.50
Münchener Loden-Pelerinen ^ Kinder . von Mk. 3.50 an
Sursehen -Anzüge . Mk. 29 — 24 — 19.— 16 .— 11.50 7.50
Kinder-Anzüge . Mk. 16 .— 12.50 8.— 6.— 4.20 8.50
Xinder -Samt -Anzüge . . Mk . 9.10 4.95

7 | C Sinzeine Kosen ™n 95 p% an .
<i |

*• «r r

In Abteilung Manufaktur- und Weißwaren
sind wir durch rechtzeitige Abschlüsse hervorragend billig und
führen darin nur ausgeprobte gute Qualitäten. Besonders gün¬
stige Gelegenheit sind die angesammelten Reste und Coupons .

4483

Beachten Sie bitte unsere 8 Schaufenster .
An den beiden Mess - Sonntagen ist unser Geschäft bis 6 Uhr geöffnet .

KARLSRUHE
Kaiserstrasse 115

rr Rabattmarken rr

KARLSRUHE
Ecke Adierstraße

5 Prozent in Bar .

Moderne

Hmeu-AnzSge
Herren -Paletots

Herren -Hosen
Hemn-ZWen
Herren -Wers

Burschen-MW
Kinder -Anziige

Hmm-Msel
Abzahlnng

pro Woche Mk. 4 . — .
Kredithaus

MM
Karl -Friedrichstr . 24

Karlsruhe . ii6i

Karlsruhe .
VeMchtmi in mmm » dtt feflljiillt md

Na AMgerte«.
Der Wirtschafttbrtrieb in der städtischen Festhalle und im

nördlichen Teile des Stadtgartens ist auf 1. April 1914 zu ver¬
pachten .

Der Entwurf des Pachtvertrags samt Erläuterungen liegt
bei unserem Hauptsekretariat zur Einsicht der Interessenten offen
und ist von diesem gegen Einsendung von 20 Pfg . Versendungs¬
gebühren zu beziehen .

Pachtangebote mit den erforderlichen Angaben über die per¬
sönlichen Verhältnisse de» Bewerbers sind verschlossen und mit
der Aufschrift »Verpachtung der Festhalle - und Stadtgartenwirt¬
schaft- versehen , bis zum 1 . Dezember d . Js . vormittags
10 Uhr bei un» einzureichen . 4482 .

Karlsruhe , den 81. Oktober 1918 .
Der Ttadtrat .

Bekanntmachung.
Das Standesamt ist wegen Umzug in dir neuen Geschäfts¬

räume — Rathaus , westlicher Flügel , Eingang Zähringerstratze
— am Mittwoch den 5. November nur vormittags von 8—9 Uhr
znr Entgegennahme von SterbefallSanzeigen geöffnet .

Karlsruhe , den 1 . November 1913.
Der Standesbeamte :

Kiefer . 4479

Die beliebten

Siegrist . Lacher .

Jauerschen Würstchen
find auf der

starlrruder Merze elngettoklen.
(Reben dem verzauberten Schlosse.) 447£

_ Felix Scholz aus Leipzig .

Ein aut erhaltener

KmiMkWIW
mit Preisangabe z . kaufen gesucht

Offerten an die Exped . d . Bl .
Nmrilao mit ueuen Mvbel -
UMgUlfk wagen und Rolle »
bei Regen (gedeckteRollen) besorgt
billig Karl Mulfinger , Lesstng-
straffe Sa , Telephon 3665 . 33

IlttrllTfh Auerstr . 11,2 .St .,
gMlUUIlJ ) ist ein gut möbliert .,
heizbares Zimmer an zwei
solide Arbeiter mit Pension
sofort zu vermiete » . 4338

Todes -finzeige.
Verwandten und Bekannten di« traurige Nachricht,

daß unsere liebe Tochter und Schwester

Rosa Weiser
nach kurzem Leiden im Alter von 20 Jahren sanft
entschlafen ist. 4478

Um stilles Beileid bitten
Beiertheim , den 31 . Oktober 1918 .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Weiser.
Die Beerdigung findet Sonntag , 2. November , nach¬

mittags 4 Uhr , vom Trauerhaus , CäcUienstr . 18, statt .

12 Colosseum .
Direktion : Gust . Kiefer .

Telephon 1938 .

Ab heute Samstag , den 1 . November 1913 und
folgende Tage , jeweils abends 8 Uhr :

Das Elite - Variete - Programm
vom 1 . bis 15 . November 1913 .

Hedy Flott
charm . Vortragskünstlerin

Wallin i-Truppe
Indische Gaukler .

The Globes
Produktionen auf d. rollend.

KugeL
Maria Ricci

Prima Ballerina .

mit seinem Kollegen „ Nicki “ .

Marciss Herfens
Humorist .

Stepnag & Partner
otaMtioneUe Equilibristen .

Aimee de Sauriac
Licht -Visionen .

MT Licht -Spiele "W*
Aktuelle und humoristische

Aufnahmen .
Sonntag , den 2 . November : 4473

Zwei Vorstellnngfen .
Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr .

■wwröfihung jeweils 1 Stunde vor Beginn d. Vorstellung .

Herbstmesse
Dem verehrl . Publikum beehre ich

mich erg . anzuzeigen , daß im

i
’schen

auf dem MeBplatz die

Karlsruher Schützunkapelle
spielen wird .

Bekannt gute Bewirtung .
Hoepfner Bier .

Um geneigten Zuspruch
bittet

Rud. Bundschuh
Wirt . 4480niiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiii

W9- Bortrag "WZ
von Herrn Bode über das Thema :

Hat hie ArbeiterWst eie Snterejfe
ee her Welthilfssprache ?

findet am Mittwoch de » 5 . November in der Wirtschaft zur
^ Fröhlichen Pfalz " , Ecke Sofien - und Grenzstraffe , statt .

Bei genügender Beteiligung Beginn eines kostenlosen Unter¬
richtskurses . — Es wird gebeten recht zahlreich zu erscheinen.

E . Prillwitz .
Die internattonale Verständigung der Arbeiter in einer Welt -,

Hilfssprache ist ein Kulturfortschritt ersten Ranges . 4483'

«Eintritt frei ! Kostenloser Unterricht . Einttitt frei !

Einem geehrten Publikum der Stadt Karlsruhe u . Umgebung
zur gefl . Kenntnis , daß ich mit meinem 4474

zur diesjährigen SpätjahrSmefse wieder eingetroffen bin uni
hatte mich in allen in dies Fach «inschlagenden Arttkeln bestens
empfohlen .

Hochachtungsvoll

Eduard Schmidt ,
aus Frankfurt a. M.

D « S Geschäft befindet stch, auch auf de « neuen Plast »,
am Ende der S . Reihe , nächst dem Schanbudenplätz .

R«We>
Reinette « , prima Ware , billigst
zu haben 449

Kelteret Essenweinstr . 88 .

3« etrimfu :
1 Kinderwagen , 1 Klapp¬
stuhl , 1 Anrichte . 4481
Grötzingen , Waldstr . 50. 8. St .

Damen- u, Kinderkleider
einfache , werden gut und billig
angefertigt Karl Wilhelm¬
strasse 40 , 5. Stock rechts .

rein !.,pünktl .,nimmt noch
vlRilf z . Wasch , u . Putz , an , geh:
auch i. Wirtsch . Fasanenstr . 5 , p.

Drucksachen
Buchdruckerei VolkSfrenuh ,

i
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Xerren - Ulstsr

Spezial - Angebot| uiibiiiarniiyKfUiii |
Nachstehende Spezial - Preislagen für Herren -UIster ,
alle modernen Farben und Formen in 27 ver¬
schiedenen Herrengrößen am Lager vorrätig , sind ein

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiniMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Artikel Preis
CAM Ein- und zweireihig, dunkelbraun, grünlich
ÖU • und graue Cheviots . Mk.

Kr.
Kr.
Kr.

Zweireihig, braun und oliv , Diagonal
OVlr Cheviots .

Zweireihig,
und oliv

dunkelbraun,

. Mk.
bläulich-grau
. . . . Mk.

BSAA Zweireihige flotte Form, in dunkelgrau und
wlw rostbraunen Cheviots . . Mk.

29.50
36.00
39.00

Kr.
Kr.

513
515

Zweireihige Form, mit und ohne Rücken- fliA EA
gurt, fesche Farben . Mk.

*wir #OW

Zweireihige Form, sehr weit, Aermel Auf- Cif AA
schlage, dunkelbraun und grau Velour Mk. vwiUU

iiiiifjjiiiimiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiijTiiiiii

| Diese Ulster sind in unserem großen Eckfenster |
1 ausgestellt und bitten wir um gefl . Beachtung . |

lllinTltlllMIIIIMIIIIIIttlllllllllllltltlHIIIIItllllllllllllllllllHIIIIIlllllllllllllltllllMItllllllllllltllllllllltlllVIlttlllllimillll

Elegante Paletots
für Herbst und W inter

in modernen ein- und zweireihigen Formen

Mark Z4 *00 bis Mark 110 *00

•V;

•i-rSM
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3cf' ri^y
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Unsere Spezial -Abteilung für

Knaben - und Jünglings - Bekleidung t - S ! :HX .

. . . . . . . . . . . . . . .

niegel $ Wels
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